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Bonn ( AZ) .

ten Brotpreises “ erforderlich sind .

Aus Kreisen der sozialdemoekratischen Fraktion wird
*

Mecloy tritt für langfristige Kredite ein
„ Ost - Hundel lteine generelle Lösung “ - Meißsbuch über pesdlsungsleosten angeltündigt

Düsseldorf ( dpa ) .

Das Kabinett der Bundesrepublik hat

gestern einem Gesetz zugestimmt , das die Regierung im
Bedarfsfalle zur Festsetzung von Höchstpreisen für Brot
und Kleingebäck ermächtigt . Ein Regierungssprecher gab
bekannt , daß auch der Bundesernährungsminister diesem

Gesetz , in dem prinzipiell die Freigabe des Brotpreises Iiege ,
zugestimmt habe . Die Bundesregierung kann bis zu dem Ge -

setz , das keiner Zustimmung mehr bedarf , entsprechende
Rechtsverordnungen erlassen , sofern sie zur Sicherung der

notwendigen Brotpreisversorgung und eines „ gerechtfertig -

Karlsruhe , Samstag , den 17 . Juni 1950

Brotpreis freigegel
Beschluſs der Bundesregierung : „ Im Bedurjſsfall Festsetsung eon Höchitpreisen “

Der amerikanische Hohe Kommissiar MeCloy nahm gestern in

Düsseldorf zu der Aufhebung der Investitionssperre grundsätzlich Stellung . Er erklärte da -

bei , daß irgendeine Form der langfristigen Finanzierung möglich gemacht werden müsse ,

wenn die deutsche Industrieproduktion gehoben und mehr Menschen Arbeit gegeben werden

Solle . MeClox , der vor dem Studienausschuß für deutsch - französische Wirtschaftsbeziehun -

gen sprach , ging in der Diskussion auch auf das Mitbestimmungsrecht und andere wichtige
Fragen ein . Er hoffe , so sagte er , daß in Deutschland eine für Europa und die Welt beispiel -
hafte Lösung für die Mitbestimmung gefunden werde .

8

Zu der Lockerung der alliierten Finanz -
hoheit sagte MecCloy , daß sich seiner Er -

fahrung nach in der nächsten Zukunft

kein Strom ausländischer Kapitalien nach dem

Bundesgebiet ergießen werde . Wenn die deut -

sche Bundesrepublik ihre Industrieproduktion
heben und damit mehr Menschen Arbeit geben

wWolle , müsse irgendwelche Form langfristiger
Finanzierung gefunden werden . Vor allen Pin -

gen müsse der Export mehr als bisher Seför -
dert werden . Denn in nicht allzu ferner Zu -

kunft werde der Tag kommen , „ an dem ein

Handelsdeflzit nicht mehr durch Zuschüsse
ausländischer Steuerzahler ausgeglichen wird “ .

Auf einen Ost - West - Handel dürfe die deutsche
Wirtschaft nicht gar zu große Hoffnungen set -

2en. , Solche Gedankengänge mögen verlockend

sein “ , betonte Mecloy , aber sie für die Lösung
der deutschen Wirtschaftsprobleme zu halten ,
ist eine IIlusion . Zweifellos soll der Ost - West -

Handel , wie der friedliche Handel mit allen

Teilen der Welt überhaupt , so weit wie mög -
lich entwickelt werden , aber ich wiederhole :

Die grundlegende Lösung des deutschen

Handelsproblems ist im Westen zu suchen . “

Mitbestimmung

deutsche Angelegenheit

Zum Mitbestimmungsrecht erklärte MeCloy
in der Diskussion , die Lösung dieser Frage sei
eine rein deutsche Angelegenheit . Seine per -
sönliche Meinung sei , keinem der beiden So -

zialpartner eine Sonderstellung einzuräumen .
Er fügte wörtlich hinzu , „ ich hoffe , daß in

Deutschland eine für Europa und die Welt bei⸗

spielhafte Lösung der mit dem Mitbestim -

mungsrecht verknüpften Probleme gefunden
wird “ .

Weiß buch

6 ü ber Besatzungskosten

Zum Problem der Besatzufigskosten teilte

Mecloy mit , daß gegenwärtig ein Weißbuch
über diese Frage von den Alliierten vorbe -
reitet wird . Dabei gab er zu bedenken , daß

„ niemals ein besiegtes Land von den Siegern
So schnell wieder auf die Füße gestellt worden

Storch Wönscht

14,5 Mill . Tonnen Stahl

Nehem - Huesten ( dpa ) . Bis zum
Ende des Marshallplanes im lahre 1952 muß
dic deutsche Stahl - und Eisenquote nach An -
sicht von Bündesarbeitsminister Anton Storch
auf 14,5 Millionen Tonnen im Jahr erhöht

werden , wenn der deutsche Lebensstandard
erhalten bleiben soll .

Storch verlangte , daß die Stahl - und Eisen -

quote schon jetzt auf 12,5 Millionen Tonnen
erhöht wird , um die Arbeitslosigkeit zu b .

seitigen . Auch eine deutsche Handelsflotte
sei dringend erforderlich , um der Volkswirt -
schaft eine feste Grundlage zu geben . Ge .
wörtig beschäftigten die deutschen Werften
25 000 Menschen . Früher seien es mehr à
100 000 gewesen .

ist , Wie Deutschland nach dem zweiten Welſ⸗
Kkrieg “ Es dürfe nicht vergessen werden , daß
die Amerikaner höhere Stéeuern zahlen müß -
ten , um das auch für Deutschland wichtige
ERP zu ermöglichen . MecCloy setzteé sich im
weiteren Verlauf der Diskussion dafür ein ,
daß unverzüglich mit einer wirksamen Ju -
gendfürsorge im Gebiet von Watenstedt - Salz -
Sitter begonnen wird . Zur Neuordnung der

unserem Korrespondenten zu diesem Beschluß des Kabi -

netts erklärt , daß jetzt allen Möglichkeiten Tür und Tor

geöffnet worden seien . Die Regierung , die alle Kontroll -
maßnahmen abgebaut habe und alles dem freien Spiel
der Kräfte überlasse , sei schon bisher nicht imstande ge -

Wesen , geltende Gesetze , zum Beispiel die Vermahlungs -

regelung , durchzusetzen . Die Regierung verspreche also zu

viel , wenn sie jetzt sage , daß sie den Brotpreis halten

könne , über den im übrigen gar nicht einmal die Regierung ,
sondern nur der Bundestag zu entscheiden habe . Tatsächlich

sei die Lage jetat so , daß auch der Brotpreis dem Erhard -

schen freien Spiel der Kräfte ausgeliefert werde .

In der gesamten metallverarbeitenden Industrie des Ruhrgebie -

sollen ,

tes werden laufend Reihenuntersuchungen auf freiwilliger

Grundlage durchgeführt , die vor allen Dingen dazu beitragen
die Gefahren der Tbe auszuschalten ,

auf ein Mindestmaß herabzudrücken . Unser Bild zeigt die mo -

dernste Röntgen - Reihen - Untersuchungsanlage .

beziehungsweise

Kohle - und Stahlindustrie nach Gesetz Nr . 27

sagte er , daß diese Neuordnung , gemessen an
ähnlichen Problemen in den Vereinigten Staa -

ten , kein s0 „ kolossales Werk “ sei . General -
direktor Heinrich Kost von der DKBL hatte
darauf hingewiesen , daß noch einige Monate
Vergehen müßten , bevor man einen endgülti -
gen und alle Beteiligten befriedigenden Plan
zur Neuorganisation der Kohle - und Stahl -
industrie vorlegen könne . Auf den Einwand ,
daß in den Organen , die , nach Gesetz Nr . 27
geschaffen werden , berufene Fachleute der
Kohle - und Stahlindustrie an Rhein und Ruhr
nicht vertreten seien , erwiderte MeCloy , „ nach
den Intentionen des Schuman - Plans und den
Plänen des französischen Wirtschaftsbeauf -
tragten Monnet wird auch die Industrie noch
Gelegenheit erhalten , mitzuarbeiten . “

Nordrhein - Westfalen wählt morgen
Histe Kraflprobe det ftegierunhg nach den Bundestagssahlen

Düsseldorf ( dpa ) . Der Wahlkampf in Nord -
rhein - Westkalen , der bisher mit einigen un -
bedeutenden Ausnahmen ruhig verlaufen ist ,
Seht seinem Ende zu . Heute abend werden die
Wähler zum letzten Male in zahlreichen Wahl -
kundgebungen mit den Standpunkten der
acht Parteien bekanntgemacht , die sich um
die Stimmen bewerben . Einen Höhepunkt er -
lebt jetzt die Tätigkeit der Plakatklebekolonnen .

Es ist anzunehmen , daß das Ergebnis der
Volksabstimmung über die Verfassung früher
Vorliegen wird als das Ergebnis der Land -
tagswahlen , da beim Volksentscheid nur Ja
und Nein zu registrieren sind . Voraussagen
über die Wabilbeteiligung sind schwierig ,
doch ist anzunehmen , daß die Kardinalfrage ,
ob das Land eine Koalition im Sinne der
Bundesregierung erhält oder ob die bisheri -
gen politischen Verhältnisse sich stabilisieren ,
das Interesse weiter Volkskreise finden und
sie zur Wahlurne führen wird .

Im Mittelpunkt der Auseinandersetzungen
in den Wahlversammlungen standen drei
Probleme : Für oder gegen die Politik der
Bundesregierung , große oder kleine Koalition
als künftige Regierungsgrundlage des Landes
und Ja oder Nein zur Landesverfassung . Zum
Verfassungsproblem konzentrierten sich alle
Reden fast ausschließlich auf die kürzlich
vom Landtag verabschiedeten Schulartikel .
SPD und FDP lebhnen die Verfassung vor
allem wegen dieser Artikel ab , während sich
CDU und Zentrum dafür einsetzen , daß die
Bevölkerung durch ein Ja zur Verfassung
vor allem das Inkrafttreten dieser Schularti -
kel sichert .

Das Interesse der Bevölkerung scheint nach
den letzten Eindrücken gestiegen zu sein . Die
Besucherzahl der Versammlungen und Kund -
gebungen hat durchweg zugenommen . Der
Plakatkrieg hat einen Umfang angenommen ,
der den zur Bundestagswahl weit übertrifft .

Sozialisten erörtern Schuman - Plan
häli die Vortage ſuit unnehimbar - I2 Hunkte - Hilldiu,JjX⸗ g etααiet

London ( dpa ) . Führende Vertreter der sozia -
listischen Parteien zehn europäischer Länder ,
darunter drei Delegierte der SPD , erörterten
gestern in London den Schuman - Plan zum
Zusammenschluß der europäàischen Grund -
industrie . Es wird damit gerechnet , daß sie
ihre Ansichten über das französische Projekt
in einer Zwölfpunkte - Erklärung zusammen -
fassen werden . Während der ersten dreistün -
digen Aussprache soll weitgehende Einmütig -
keit geherrscht haben . Die Beratungen sind
geheim .

Die internationale Sozialistenkonferenz
wurde durch den britischen Minister für die
Stadt - und Landplanung , Hugh Dalton , und
dem Generalsekretär der Labour - Party , Mor -
gan Philips , eröffnet .

Heine : Schuman - Plan annehmbar

Fritz Heine vom SPD - Vorstand äußerte
gestern vor Pressevertretern in Oldenburg ,
die SPD halte die Vorschläge des französi -
schen Außenministers Schuman im Geégen -
satz zur britischen Labour - Party für alctzep -
tabel . Bedingung sei allerdings , daß durch
den Plan das Streben nach Vollbeschäftigung
und Sozialisierung nicht beeinträchtigt wer⸗
den dürfe . Auch müßten die Deutschen in

dieser Organisation gleichberechtigt sein .
Nach seiner Ansicht , sagte Heine , bestehe
durchaus die Möglichkeit , Souveränitätsrechte
auf sozialem , kulturellem und politischem Ge -
biet an eine europäische Union abzutreten ,
ohne daß Soꝛzialisierung und Vollbeschäfti -
gung gefährdet würden, . Er befürwortete
einen gleitenden Abbau der Ruhrbehörde
und einen Ubergang ihrer Kompetenzen auf
die Schuman - Behörde .

Britische Regierung
2 Uum Labour - Memorauadum

Die britische Regierung bat ihren Bot -
schaftern in den Vereinigten Staaten , Frank -
reich und anderen Ländern eine ausführliche
Erläuterung zu der durch das Labour -
Memorandum entstandenen Lage übermittelt ,
Verlautet gestern in London . In diesen Infor -
mationen wird auch da Nerhältnis zwischen
dem Vo tand der Labour - Party und der
Labour - Regierung Klargestellt . Die hyritische
Regierung , die über die amerikaniscite Reak -
tion auf die Denkschrift des Labodr - Vor -
standes beunruhigt sein soll , hat es ihrem
Eotschafter in Washington , Sir Oliver Franks ,
anheimgestellt , wie er de Sachverhalt bei
der USA - Regierung klären will .

Homer Coołk

in München verhaſftet

München ( dpa ) . Der Amerikaner Homer

Cook , der am Dienstag zum vierten Male aus
der Haft entflohen war , wurde gestern in
München verhaftéet . An der großben Fahn -
dungsaktion nahmen mehr als 1000 Mann
deutscher und amerikanischer Polizei teil .
Von amerikanischer Seite war angeordnet
worden , ohne Warnung auf Cook zu schieſſen ,
falls er sich nicht sofort ergebe . Die Verhaf -
tung gelang deutschen Polizeibeamten . Der
Amerikaner leistete bei seiner Festnahme
keinen Widerstand .

„ Deutsche Burschenschaft “

neu gegründet
Marburg ( dpa ) . „ Die deutsche Burschen -

schaft “ wurde am Freitag in Marburg neu
gegründet . Die Gründung gilt rückwirkend
vom 12. Juni an . An diesem Tage war im
Jahre 1815 die erste deutsche Burschenschaft
ins Leben gerufen worden . An der Tagung
nahmen 150 Delegierte von 89 studentischen
Verbindungen aller Universitäten und Tech -
nischen Hochschulen des Bundesgebietes so -
wWie Vertreter des Altherrenverbandes teil .
Von den 89 studentischen Vereinigungen tra -
ten bisher 65 der neugegründeten deutschen
Burschenschaft bei .

Dritter Atomspion verhaftet

New Lork ( dpa ) . Die amerikanische Bun⸗
deskriminalpolizei gab gestern bekannt , daß
der 28jährige ehemalige Unteroffizier David

Greenglass verhaftéet worden ist . Auf Grund
des verurteilten britischen Atomwissenschaft -
lers Dr . Fuchs wird Greenglass beschuldigt ,
über den vor einiger Zeit festgenommenen
Harry Gold Atomgeheimnisse an die Sowiet -
union weitergeleitet zu haben .

Greenglass soll bei seiner Verhaftung er -
klärt haben , er sei der Ansicht gewesen , daß
die USA ihren sowietischen Alliierten „ gröb -
lich vernachlässigt “ hätten , indem sie der So -
Wjetunion keine Informationen über die
Atombombe gaben . Die Verhaftung von .
Greenglass erfolgte am Freitagmorgen in ,
New LVork . Wie der FBI - Beamte , der die Ver -
haftung vornahm , erklärte , hat Greenglass
mit Geheimdokumenten über die Atom -
bombe zu tun gehabt , als er in Neu Mexiko
stationiert war . Nach AFP und INS . )

Tus aller Welt

Lima . Nach einer kurzen , blutigen Revolte in
Arequipa , der zweitgrößten Stadt Perus , wurde der
kommunistische Führer des Aufstandes verhaftet . /
Triest . Italienische Torpedoboote haben in der
Adria jugoslawische Fischerboote beschossen . /
Peking . Mao Tse Tung kündigte für ein Gebiet , das
von 100 Millionen chinesischen , Bauern bewohnt
wird , eine Bodenreform an . / Istanbul . Die neue
türkische Regierung führt eine Staatsreform durch ,
in deren Verlauf alle Anhé ger der ehemaligen
Regierung aus höneren Verwaltungsstellen entfernt
werden . / Amterdam . Der neue holländische Haus -
halt sieht 851,9 Millionen Gulden ( etwa 936 Millionen
D- Mark ) für militärische Ausgaben vor . / Devon -
port . Auf einem britischen Zerstörer ist vermut -
lich ein Sabotageakt an einer Dieselmaschine ver -
übt worden . / Paris . Zeugen in der „ Affäre Revers -
Mast “ erklärterz , es gebe in Frankreich wie in allen
ehemals von den Deutschen besetzten Ländern ,
naazistische Femeorganisa ( ionen .
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Epilog
Von Fritz Erler . M. d. B.

Mit 220 Stimmen gegen 152 bei 9 Enthal - ⸗
tungen kat der Bundestag das von der Regie -
rung veorgelegte Gesetz über den Beitritt zum
Europarat beschlossen . Die Fronten für diese

Entsckheidung hatten sich schon in der großen
Debatte am Dienstag abgeseickhnet , so daß die
namentliche Abstimmung mit dem Ergebnis
einigermaßen vorauszusehen war . Immerhin
verdient notiert zu werden , daß ein CDU -

Abgeordneter aus dem Grenzgebiet an der
Saar mit Nein stimmte . Inhm war offenbar
doch aufgegangen , daß diese Entscheidung
des Bundestages eine ernste Gefährdung der
Situation des Saarlandes als Teil Deutsch -
lands bedeutet .

Angeblich sei die Entsckeidung nur um

Europas Willen und ohne jede parteitakti -
schen Hintergedanken erfolgt . Da war es
reizvoll zu bemerken , wie die Bayernpartei
sich nur zur Stimmenthaltung aufraffte , weil
sie die Abgeordneten fùr Straßburg aus dem
Bundesrat und nickt aus dem Bundestag ent -
nehmen wollte . Sie bekarrt also darauf , daß
nicht etwa Deutschland nach Europa geht ,
sondern daß es die deutschen Länder im
Gänsemarsck tun .

Der Zeitpunkt der Entsckeidungen war be -
zeichnend . Die Regierungsparteien haben

versucht , aus der Debatte um den Europarat
noch Kapital für die morgige Landtagswahl
in Nordrhein - Westfalen zu schlagen . Der

„ Deutsckland - Union - Dienst “ wies 2. B darauf

hkin , daß die Landtagswahl auck über die Ent -

sckeidung des Bundestags mit au beſinden Rabe
und zu einem Bekenntnis der Bevölkerung
Nordrhein - Westfalens zaur Politik des Kanz -
lers werden müsse . Das erinnert fatal an
Adenduers schwäckste Rede vom 13. Juni ,
die den Anschein erweckte , als würde nicht
uber den Eintritt in den Europarat , sondern
uUber den Eintritt in die SPD verhandelt . So

jedenfalls waren die Gewichte bei seiner Ar -

gumentation verteilt . Der Hamburger Par -

teitag der Sozialdemoleraten spielte in der
Kanzlerrede eine größerè Rolle als das echte
Für und Wider zum Europarat .

Die Entscheidung ist nun gefallen . Es wird

Aufgabe der deutschen Politił sein , das noch
Beste aus ihr zu machken . Diese Aufgabe ist
Sehr schwer . Mit dem Eintritt in den Europa -
rat kat der Bundestag abzeptiert , daß
Deutschland minderen Recktes als die ande -

ren nack Straßburg gekt . Damit Rat das von
vielen Deutscken mit keißem Herzen erstrebte

neue Europd einen schweren Geburtsfehler
mitbekommen . Durch den gleichzeitigen Ein -

tritt mit dem Saargebiet hat sich der Bun -

destag damit abgefunden , daß die Saar als

von Deutschland losgelöster , unabhängiger
Staat innerhalb Europas eine eigene Außen -
politi treibt . Trotz aller Beteuerundgen ist
damit dem Fftedensvderträg vborhegrifſen

Engländer und Amerikaner haben den Fran -

zosen versichert , daß sie bei einer endgül -

tigen Friedensregelung ihre . Anspruche aus
den Saarverträgen unterstützen würden .

Damit sind diese Verträge praktisch endgul -
tig . Der Bundestag war inkonseduent , als er
in ergreifender Weise feierlich gegen den

Verkauf der deutschen Gebiete jenseits der

Oder und Neiße durck die Ostzonenkommu -
nisten protestierte , unmittelbar darauf aber

mit der jetzt getroffenen Entsckheidung sich

mit dem Verlust des Saargebietes abfand .

Es ging nicht um deutsche Sonderreckte .
Die deutschen Sozialdemokraten sind bereit ,

jeden Zipfel der deutschen Souveränität zu

opfern , den die anderen auch opfern . Sie
Ralten es aber nicht für richtig , den Europa -

rat von Anfang an so z2u gestalten , daß er

Praktisck zu einem Instrument der Sieger
z2ur Aufreckterhaltung des gegenwärtigen
Macktzustandes wird . Diesen Zustand wollen

Wir nickt zugunsten Deutscklands ändern ,
sondern zugunsten Europas . Wenn man wirk⸗

lich die Grenzpfähle zuwischen den euro -

pdischen Völkern endgültig hRerausreißen
Will , dann darf man sie nicht vorher zum
Nachteil der Besiegten erst an einer anderen
Stelle neu einscklagen .

Wir fürckhten , daß die ntscheidung über
den Eintritt in den Europarat in wenigen
Monaten in gleicher Weie bedauert wird ,
wie heute schon viele die Petersberger Ver -

einbarungen bedauern , denen sie einst hoch -

erfreut augestimmt haben .

Es gibt nur nock eine Chance fur uns : daß
das Gewickht der Vernunft so starlh wird , um
dus dem jetæt sehr unvollleommenen Straß -
burger Instrument doch noch die Keimaelle
eines eckten europäischen Bundesstddtes 2u
machen . Wir wollen das koffen , bleiben aber

skeptisch , weil die bisherigen Erfahrungen
uns einen Anlaß zu überschwenglicher Hoff -
nung bieten .

Dr . Schumachers Auto ging in Trümmer

Bonn ( A2Z) . Der Vorsitzende der 8PD
Dr . Kurt Schumacher , erlitt am Freitag einen

Autounfall , bei dem glücklicherweise nur Sach -
schaden entstanden ist . Dr . Schumacher be -
fand sich auf der Fahrt von Bonn nach Min -

den , wobei die Autbahn nach Köln benutzt
wurde . In der Nähe von Deutz bog ein briti -
scher Lastwagen , der vorher auf der rechten
Straßenseite geblieben war , plötzlich völlig
Vorschriftswidrig nach links ab und rammte
den Wagen Schumachers , der das Militärauto

gerade überholen wollte , Dem Fahrer Dr . Schu -
machers gelang es , den Wagen noch vor dem
Umwerfen zu bewahren , obwohl die Vorder -
achse zerbrochen und ein Vorderrad abgeris -
sen worden war . Trotz des schweren Unfalles
blieben alle Wageninsassen wohlbehalten .
Bundestagspräsident Dr . Köhler , der von dem
Unfall verständigt worden war , entsandte so -
fort seinen Wagen an die Unfallstelle , um Dr .
Schumacher und seine Begleiter abholen zu
Iassen . Dr . Schumacher befand sich bereits am
Nachmittag wieder in seiner Bonner Wohnung .

A

Rechtsstreit um Kriminalpolizei - Amt des Bundes
Bundestat fu hedingté Hrehutiçe der Bundesfipo - CDU - AMHinister futfhien Adende, ,

Bonn ( AZ) . Mit eindeutiger Mehrheit bil -
ligte der deutsche Bundesrat auf seiner Frei -
tagsitzung eine Regierungsvorlage über die
Errichtung eines Bundeskriminalpolizeiamtes ,
der einige Abänderungen hinzugefügt wor - ⸗
den Wwaren . Aufgabe der neuen Behörde ist
die Bekämpfung des „ gemeinen Verbrechers “ .
soweit er sich über den Rahmen eines ein -
zelnen Landes hinaus betätigt Das Amt soll
die enge Zusammenarbeit des Bundes und
der Länder auf dem Gebiete der Kriminal -
Polizei regeln . Seine Hauptaufgabe wird die
zentrale Sammlung von Nachrichten für die
Bekämpfung von Verbrechen und die Unter -
richtung der zuständigen Behörden sein .

Im Mitelpunkt des Rechtsstreites der Län -
dervertreter stand die Ubertragung eigener
Exekutive auf das Bundeskriminalpolizeiamt .
Nach der abgeänderten Vorlage wird es künf -
tig mit eigenen Beamten im gesamten Bun -
desgebiet Verbrecher verfolgen , wenn ein
Land darum ersucht oder wenn der RBundes -

innenminister eine Strafverfolgung anord -

net , weil die Inteèressen des Bundes unmittel -
bar berührt werden oder die öffentliche
Sicherheit in besonderem Maße gefährdet ist .

Nordrhein - Westfalen lehnt ab

Minister Spiecker erklärte für Nordrhein -

Westfalen , daß das Düsseldorfer Kabinett die

Vorlage grundsätzlich ablehne da nach dem

Grundgesetz die Polizeigewalt ausschließlich
in Händen der Länder liege Er vertrat die

Ansicht , daß die Befugnisse der neèuen Be -
hörde unter allen Umständen auf die Samm -

lung von Auskünften und Nachrichten be -
schränkt bleiben müßten . Ein Eingreifen des

Bundeskriminalpolizeiamtes ohne Einwilli -

gung des betreffenden Landes dürfte nicht

zugelassen werden . Bayern schloß sich der

Meinung Nordrhein - Westfalens an . Die Ar -
tikel über die Aufgabe des künftigen Bun -
desamtes bei der Bekämpfung internatio -
naler Verbrecher in Zusammenarbeit mit aus -

Alex Möller lehnt Gross - Erklärung ab

Fortingetung der Besatzungskosten zugunsten der Flüchtlingskilſfe coοααν ] fllagen

Stuttgart . ( AZ) . Die scharfe Kritik des
amerikanischen Landeskommissars General
Charles P. Gross an der deutschen Flücht -
lingspolitik wurde am Donnerstag im Finarz -
ausschuß des Württ . - Bad . Landtags vom ge -
schäftsführenden Vorsitzenden Alex Möller
( SPD Karlsruhe ) entschieden abgelehnt . Alex
Möller sagte , alle guten deutschen Demokra -
ten könnten über diese Erklärung des Ge -
nerals Gross nur den Kopf schütteln , dage -
gen werde diese Erklärung in den Gruppen
von Mattes bis Ott sicherlich mit lebhafte . 1
Beifall aufgenommen werden . Das sei für
den politischen Wert der Erklärungen des
Generals Gross kennzeichnend . Die Abgeord -
neten des Landtags seien sich durchaus im
Kklaren , daß der Krieg das Problem der Ver -
triebenen ausgelöst habe . Für die Besatzungs -
mächte wäre es jedoch nicht notwendig ge -
wesen , das Millionenelend der Heimatver -
triebenen durch die Ausweisungen herbeizu -
führen . Die Deutschen seien weiter der Mei -
nung , daß die übrige zivilisierte Welt eine

„ tätige Hilfsbereitschaft gegenüber diesen Mil -
lionen Menschen entfalten könne . Regierung
und Landtag hätten bewiesen , daß sie den

Vertriebenenfragen nicht gleichgültig gegen -
überstünden . Möller betonte , daß die Lösung
im letzten Endeffekt eine Finanzierungsfrage
Sei . Ein Vergleich zwischen den Aufwendus -

gen für die Vertriebenen bei Bund und Län -
dern undden Besatzungkosten zeige , daß

die Besatzungsmächte durchaus dièé Möglich -
Keitkeit hätten , zu helfen . Möller machte den
Vorschlag , auf einen Teil der Besatzungs -
kosten im Rahmen der vier Milliarden echter
Kosten und der etwa eine halbe Milliarde
betragenden indirekten Kosten zugunsten der
Vertriebenen zu verzichten .

Vertreter des württ . - bad . Innenministe -
riums nahmen gestern zu den Vorwürfen

Stellung und erklärten , daß in Württemberg -
Baden seit 1946 330 Millionen für die allge -
meine Flüchtlingsfürsorge ausgegeben wor -
den seien . Im Rahmen der Soforthilfe setuen
bisher 337 Millionen DM ausgeschüttet wor -
den . Von der letzten Summe seien 70 Prozent
den Flüchtlingen zugute gekommen . Der

Staatsbeauftragte für das Flüchtlingswesen ,
Dr . Nowotny , betonte , daß man für die Ver -
triebenen noch mehr hätte tun müssen . No -

wotny fügte jedoch hinzu , daß die Vertrie -

benenfürsorge in Württemberg - Baden we⸗
Sentlich besser sei als in den anderen Län -
dern der Bundesrepublik .

Ministerialdirektor Dr . Kiefer vom Innen -
ministerium gab bekannt , daß die seit der

Währungsreform mit staatlichen Mitteln ge -
körderten neuen Wohnungen zu 25 Prozent
an Vertriebene gegangen seien und daß die -

ser Prozentsatz auf 30 Prozent erhöht werde .
Dies sei gesetglich sogar bereits angeordnet
worden . Dr . Kiefer betonte abschließend ,
daß bisher 1000 Nebenerwerbssiedlungen mit
2000 Wohnungen geschaffen worden seien ,
die zu 70 Prozent Flüchtlingen zur Verfügung
stünden .

Flüchtlinge fordern Umsiedlungsgesetz
Bonn ( AZ) . Der Heimatvertriebenen - Aus -

schuß des Bundestages hat sich nach eingehen -
der Prüfung auf den Standpunkt gestellt , da⸗ß
die Regierung unwerzüglich ein Umsiedlungs -
gesetz àuf Bundesebene vorlegen müsse . In
dem neèeuen Gesetz soll in erster Linie die
Frage der Finanzierung des gesamten Umsied -
lungsprogramms geklärt werden . Vom Bundes -
Vertriebenenministerium wurde unserem Kor -
respondenten mitgeteilt , die mangelnde Be -
reitschaft der Länder , ihren Verpflichtungen
freiwillig nachzukommen , sei das eindeutigste
Argument gegen das föderative System .

„ Kein Verbot von SchwarzWeiſz - Rot “
Kabineit teili die Bhedenlen des Bundesrates nicht

Bonn ( AZZ) . Das Bundeskabinett hat sich
gestern mit den Einwänden des Bundes -
rates gegen das von der Regierung bereits
Verabschiedete Versammlungsordnungsgesetz
befaßt und beschlossen , auf seinem ursprüng -
lichen Standpunkt zu beharren .

So hat das Kabinett den Vorschlägen des
Bundesrates nicht zugestimmt , in das vor -
liegende Gesetz Bestimmungen aufzunehmen ,
die in Versammlungen das Tragen von Ab -
zeichen der ehemaligen NSDAP und von Far -
ben und Symbolen des früheren Deutschen
Reiches verbieten wollten . Das Kabinett stéht
dabei auf dem Standpunkt , daß die NSDAP -
Abzeichen durch alliierte Gesetzgebung ver -
boten sind . In der Frage der Symbole des
früheren Deutschen Reiches , also in der Frage
der Farben Schwarz - Weiß - Rot , steht das
Kabinett auf dem Standpunkt , daß es nicht
richtig sei , ihre Verwendung in Versamm -
lungen zu verbieten . Es wird in Bonn mit
Aufmerksamkeit zur Kenntnis genommen ,
daß der Bundesverkehrsminister Dr . See -
bohm , dessen Deutsche Partei die Farben
Schwarz - Weiß - Rot in Versammlungen zeigt ,
an der Sitzung nicht teilgenommen hat .

Das Kabinett konnte auch den Einwänden
des Bundesrates gegen die Bestimmung , dabß
Beamte oder im Auftrage von Behörden han -
delnde Personen in Versammlungen Waffen
tragen können , nicht Folge leisten , weil es
der Ansicht ist , daß allen Möglichkeiten Rech -
nung getragen werden müsse .

Kultusminister

wünschen Lehrstühle für Politik

Bonn (AZ2Z) . Die ständige Konferenz der Kul -
tusminister hat in einer Entschließung in
Unkel festgestellt , daß es dringend er -
wWünscht sei , an den deutschen Hochschulen
planmäßige Lehrstühle für Politik zu errich -
ten . Als Dozenten sollen Persönlichkeiten ge -
wonnen werden , die wissenschaftliches An -
schen mit politischen Erfahrungen verbin -
den . Der Lehrplan soll nach dem Vorschlag
der Kultusminister durch Einzelvorträge von
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens er -
gänzt werden . Die Minister wünschen ferner ,
daß die Länder in die Rundfunkgesetzgebung
eingeschaltet werden , da der Funk überwie -
gend als kulturelle Einrichtung anzusehen
Sei .

„AJu- Kursmeldungen
KP- Verluste auch in Dänemark

Kopenhagen . Die Kommunisten haben in den
Kopenhagener Gewerkschaften im letzten halben
Jahr 23 Vorstandsmandate verloren , berichtet das
Regierungsblatt ‚Sozialdemokraten “ am Freitag . Von
insgesamt 1615 Sitzen haben sie jetzt nur noch 165.

( dpa )

Ehemalige KZ- Insassen werden abgeurteilt
Berlin . Insgesamt 10 513 vͤon sowietischen Militär -

tribunalen verurteilte Deutsche sind nach Auflösung
der Konzentrationslager in der Sowietzone dem
Sowjetzonen - Innenministerium zur Strafverbüßung
und 3432 Internierte zur Untersuchung übergeben
worden . Das sind die ersten Angaben der Sowiet -
20nenregierung über die von ihr im Frühjahr dieses
Jahres übernommenen früheren insassen der Kon -
zentrationslager in der Sowietzone . ( dpa )

39 Sowietzonen - Lastkähne festgehalten
Berlin . 46 Lastkähne aus der Sowietzone wurden

nach Mitteilung des Berliner Magistrats am Frei -
tag noch an Westberliner Schleusen festgehalten
Sie sollen dort bleiben , bis sie die innen fehlenden
Warenbegleitscheine beschafft haben . Der Bestim -

mungsort ist der Stettiner Hafen . Die Schiffe/haben
Rohstoffe , darunter Pottasche , Schwefel und Phos -
pPhor geladen . ( dpa )

Reichswerke bauen weiter auf
Watenstedt - Salzgitter . Bei den Reichswerken in

Watenstedt - Salzgitter wurde am Freitagmorgen der
zweite Hochofen angeblasen . Noch am Donnerstag -
abend hatten die Reichswerke alle Meldungen ener -

Sisch dementiert , die davon berichteten , daß der
Hochofen am Montag angeblasen werden sollte . Sie
hatten erklärt , daß bei den Werken über ein An -
blasen des Hochofens noch nichts bekannt sei . ( dpa )

König Gustav 92 Jahre alt

Stockhoim. König Gustav von Schweden keierte am
Freitag seinen 92. Geburtstag . Offizielle Festlichs
keiten sind nicht angesetzt . ( dpa )

Neuer Erfolg der UG0
Berlin . Die am Donnerstag abgeschlossenen Be -

triebsrätewahlen bei der Westberliner Post ergaben
eine große Mehrheit für die UGO. Von 476 Betriebs -
räten gehören 457 der Deutschen Postgewerkschaft
an , die der UG0O angeschlossen ist . FDGB- Betriebs -
räte wurden nicht gewählt . ( dpa )

ländischen Polizeibehörden waren in der De -
batte nicht ' angegriffen worden

CDU - Länderminister fürchten
Adenauer

Auf einer mehr als einstündigen Geheim -

sitzung beschäftigte sich der Deutsche Bun -
desrat am Freitag mit dem ungerechtfertig -
ten Eingreifen des Bundeskanzlers Dr .
Adenauer in Länderangelegenheiten . Der
Kanzler hatte Bundesernährungsminister
Prof . Niklas am Donnerstag untersagt , an
einer Sitzung des Bundesrats - Ernährungsaus -
schusses teilzunehmen , da der Ausschuß von
dem niedersächsischen Ernährungsminister
Dr . Gereke geleitet werde . Der Bundesrat
stellte sich auf den Standpunkt , daß . un -
geachtet einer Stellungnahme zum „ Fall
Gereke “ selbst , das Vorgehen des Bundes -
Kkanzlers nicht korrekt sei .

Am Freitagvormittag wurde ein Brief an
Dr . Adenauer vorbereitet , in dem sehr deutlich
die Ansicht des Bundesrats dargelegt werden
Sollte . Noch kurz vor Beginn der Plenar -
sitzung wurde über den Wortlaut des Schrei -
bens lebhaft diskutiert . Die ursprünglich zu
Beginn der Sitzung erwartete Bekanntgabe
der Stellungnahmée des Bundesrates unter -
blieb jedoch und das strittige Problem wurde
zum Gegenstand einer Geheimsitzung 4885
macht .

Nach Schluß der nichtöffentlichen Bespre -
chung wurde lediglich bekanntgegeben , daß
die Ländervertreter das Präsidium beauftragt
hätten , „ geeignete Schritte zur Wahrung der
Rechte des Bundesrates zu unternehmen “ .
Wie unser Korrespondent ergänzend erfährt ,
hatten sich in der Geheimsitzung vor allem
die CDU - Länderminister gegen die Absen -
dung des Briefes ausgesprochen , da eine der -
artige Maßnaähme das Verhältnis zum Bun -
deskanzlet nicht bessern werde .

Produktion in Württemberg - Baden
wWeiter angestiegen

Stuttgart ( LwWb) . Die Produktion Württem -
berg - Badens ist im Mai um weitere 3,4 Pro -
zent angestiegen und hat damit 113,9 Prozent
des Standes von 1936 erreicht . Es wurden
25 Prozent mehr Waren erzeugt als im Mai
Vergangenen Jahres . Bei einzelnen Industrie -
gruppen beträgt die Steigerung 10 Prozent
und mehr . Das Baugewerbe ist bei diesen
Zahlen nicht berücksichtigt .

Auch die Bautätigkeit hat sich im Mai ver -
stärkt . Die Zahl der arbeitslosen Baufach -
Arbeiter ist um 1500 auf 7600 gesunken . Die
Zahl der Arbeitslosen ist um — — 5 5 600
zurückgegangen .

SED. , Staatssicherheitsdienst-
steht über den Richtern

Berlin ( dpa ) . Der Chef des Staatssicher -
heitsdienstes in Sachsen , Färber , hat nach
einer Mitteilung des „ Untersuchungsaus -
schusses freiheitlicher Juristen der Sowiet -
20ne “ bei einer Juristenkonferenz in Dresden

gefordert , daß jeder Richter Haftbefenle
automatisch auszustellen hat , wenn es der
Staatssicherheitsdienst der Sowjetzone ver -
langt . Ebenso sei jeder Richter und Staats -
anwalt verpflichtet , Häftlinge , die sich in ge -
richtlicher Untersuchungshaft befinden , den
Organen des Staatssicherheitsdienstes auf
Anforderung obne Prüfung zu übergeben .

Länderhilfe für Schleswig - Holstein

Bonn ( A2Z) . Unter Berücksichtigung des
auherordentlichen Notstandes , in dem sich
das Land Schleswig - Holstein durch den über -
mäbigen Zustrom an Vertriebenen und
Flüchtlingen sowie durch die Demontagen
befindet , hat das Bonner Kabinett am Frei -

tag einen Vorgriff auf den Länder - Finanz -
ausgleich für 1950 beschlossen . Die unge -
Wöhnliche hohe Zahl an Arbeitslosen und
sozial Bedürftigen bedroht die finanzielle
und wirtschaftliche Basis des Landes , dessen
Steuerkraft den gesteigerten Anforderungen
gegenüber völlig unzureichend sei , erklärte
der Regierungssprecher . Gemessen an der Be -
Völkerungszahl betrage die Zahl der Ver -
triebenen 34,9 Prozent .

Heute Entscheidung
über weitere Berlin - Hilfe

Bonn ( AZ) . Heute findet in Bonn eine ent -
scheidendeBesprechung über die künftigeUber -
brückungshilfe für Berlin zwischen Bundes -
finanzminister Schäffer und Oberbürgermei -
ster Prof . Reuter statt . Berlin benötigt für
die Zeit bis zum Inkrafttreten eines lang -
fristigen Unterstützungsprogramms einen
monatlichen Zuschuß von rund 60 Mill . DM .
Bundesfinanzminister Schäffer soll diesen
Betrag für zu hoch halten und wird heute
voraussichtlich endgültig zu der Forderung
Berlins Stellung nehmen .

Neue Sowjetaktion

zur Besiedelung Ostpreußens

Moskau ( dpa ) . In dem von der Sowetunion
besetzten Teil Ostpreußens ist eine neue
Aktion zur Besiedelung des flachen Landes
mit Kolchosbauern aus dem Innern der So -
Wjetunion eingeleitet worden , meldet Radio
Moskau am Freitag . Der erste Transport mit
einigen hundert Landarbeitern aus dem Ge -
biet Riasan traf am 15. Juni in Königsberg
ein , von wo sie auf die neueingerichteten
Kolchos - Wirtschaften verteitt werden . 23
neue Kolchose sind bereits besiedelt worden .

In diesem Jahr wurde auch die Umbenen -
nung aller Städte und ländlichen Ortschaften
abgeschlossen , die nunmehr rein russische
Namen führen .
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fele einer solchen Tat fä -

Samstag , 17. Juni 1950

Des versuchten Giftmordes beschuldigt

Zaisenhausener Prozeſ aui dem Höhepunkt
Anna Schäufele bleibt dabei : „ Ich war es nicht ! “ — Uie junge Frau Burkert beschwört ihre

Aussage 855
Die Mutter der Angeklagten will nicht vereidigt werden — Interessante Sach -

verständigen - Gutachten — „ Sie hat den Brief geschrieben “ —

Die Freitag - Verhandlung, über deren Beginn wir in unserer gestrigen Ausgabe bereits
berichteten , War mit der Einvernahme weiter er Zeugen und den Sachverständigen - Gut -
achten ausgefüllt . Während der Direktor des Instituts für gerichtliche Medizin in Heidel -
berg , Prof . Dr. Müller , mit an Sicherheit gre nzender Wahrscheinlichkeit zu dem Schluß
kam, daß die Angeklagte den fraglichen anonymen Brief geschrieben hat , behauptet Anna

Schäufele nach wie vor mit aller Entschiedenheit , sie sei nicht die Verfasserin gewesen . Am
Ende des zweiten Verhandlungstages beschloß das Schwurgericht , die Zeugin Lydia Burkert
zu vereidigen .

Der Ratschreiber von Zaisenhausen macht ais
nächster Zeuge seine Aussage . Nach dem Leu -
mund der Angeklagten gefragt , erklärt er , daß
sie im Dorf in gutem Rufe stehe . Ob sie nicht
zunächst ihren Ehemann als den Kindesvater
benannt habe , will dann der Vorsitzende wis -
Ssen. Der Ratschreiber bejaht dies , ergänzt aber ,
daß die Schäufele wenige Tage darauf aber -
mals zu ihm aufs Rathaus gekommen sei und
angegeben habe . daß Burkert der Vater sei .

Vors . : „ Haben Sie die Frau Schäufele nach
dem Grund gefragt . weshalb sie zunächst eine
falsche Angabe machte ? “

Zeuge : „Sie sagte mir : „ Ich hab früher den
Namen Burkerts deshalb nicht genannt , weil
ich ihn schonen wollte . “

Der frühere Ehemann der Angeklagten tritt
als nächster Zeuge vor die Geschworenen . Er
meint ( ä' rrtümlich ) , daß die Ehescheidung über -
haupt noch nicht rechtskräftig sei . Geiterkeit
im Zuhörerraum ) , und erzählt dann , er habe
bis zu seiner Einberufung im Februar 1944 mit
seiner Frau in Feuerbach gewohnt . Zu Strei -
tereien sei es bis auf die „ üblichen “ häuslichen
Auseinandersetzungen nicht gekommen . Wie er
sich die Auftritte seiner Frau erklären könne ?
Der Zeuge führt dies auf ihren in frühester
Jugend erlittenen Schädelbruch zurück .

Nach seiner Rückkehr aus Gefangenschaft sei
zunächst alles gut gegangen . Weshalb er dann
anstatt bei seiner Frau zu wohnen nach Feuer -
bach übersiedelte ? Der Zeuge meint , er habe
diesen Entschluß im Hinblick auf die damaligen
Lebensverhältnissee Ernährungslage ) gefaßt .
„ Später traten Spannungen auf . “ Erst als er
auf Grund einer ärztlichen Untersuchung er -
fuhr , daß er nicht der Vater des Kindes sein
könne , habe er die Scheidunssklage einge -
reicht . Burkert habe ihm
gegenüber bestritten , der
Kindesvater zu sein .

Vors . : „ Wurden Sie von
Ihrer Frau oft belogen ? “

Zeuge : „ Nein , früher
nie . Erst als meine Frau
das Kind erwoertete . “

Er sagte dann noch , daß
es die früheren Arbeits -
Kolleginnen seiner Frau
heute noch nicht glauden
könnten , daß Anna Scnäu -

hig sei , deretwegen sie
heute auf der Anklage -
bank sitzt .

Daraufhin wurde Frar
Hacker , die Mutter der
Angeklagten , aufgerufen .
Sie verweigerte zunächst
die Aussage , überiegte es
sich schließlich aber doch
noch anders und läßt sisi
vernehmen . Die a' te Frau
kann sich an viele Dinge
nicht mehr erinnern . 80
daß Landgerichtsdirekter
Dr Ernst mehrmals moh -
nende Worte an die Jeu -
gin richtet . “ Sie müssen
immer bei der Wehrheit
bleiben und däürfen nichts
verschweigen und nichts

hinzufügen . “
Vors . : „ Wußten Sie von

dem Veraältnis lhrer
Tochter mit Herrn Bur -
kert ? “

Zeugin : „ Nein . Ich habe es erst viel später
erfahren . “

Vors . : „ Wußten Sie , daß Ihr Schwiegersohn
nicht der Vater Ihres Enkelkindes ist ?“

Zeugin : „ Nein . Das hat mir meine Tochter
erst viel später eingestanden . Sie war immer
S0 verschlossen zu mir . “

Vors . : „ Hat Herr Burkart davon gesprochen ,
daß er eine Braut hat ? “

Zeugin : „ Auf seinem Nachttisch stand ein
Bild . Er sagte , dies sei seine Kusine . “

Vors . : „ Stimmt es , daß Sie Herrn Burkert ,
dessen Mutter inzwischen ja schon in Ihrem
Haus wohnte , erlauben , auch seine Kusine und
deren Mutter kommen zu lassen ? “

Zeugin : „ Jawohl . “
Vors . : „ Was sagte Ihre Tochter dazu ? “

Zeugin : „ Sie hat mit mir geschimpft . Sie
meinte , es sei ohnehin zu eng in unserem
Hause . “

Vors . : „ Wo waren Sie am 25. September ? “

Zeugin :
kränklich . “

Vors . : „ Waren Sie nicht in der Kirche ? “

Zeugin : „ Nein . “ N
Vors . : „ Könnte es nicht doch möglich sein .

Ueberlegen Sie sich die Sache ganz ruhig .
Na ? “

Zeusin ( überlegt eine ganze Weile ) : „ Nein ,
ich war nicht in der Kirche . “

Vors . : „ Hatten Sie einen Schlüssel zu dem
Zimmer der Burkerts ? “

Zeugin : „ Nein . “
Vors . : „ Ihre Tochter vielleicht ?“

Zeugin : „ Das kann ich nicht sagen . Ich weiß
es nicht . “

Vors . : „ Hat Ihnen Ihre Tochter einmal er -
zählt , sie hätte den Burkerts etwas ins Essen
gemischt ? “

Zeugin : „ Nein , nein . “
Vors . : „Sie wollen einmal zu den Burkerts

gesagt haben : „Jetzt kommt alles raus , daß sie
es getan hat , als ihr in der Kirche wart . “

Zeugin : „ Ich habe das so gemeint , daß jetzt
das gehüteéte Gebeimnis von dem Verhältnis
zwischen meiner Tochter und Herrn Burkert
herauskommt . “

Auch nach wiederholten Ermahnungen des
Vorsitzenden bleibt Frau Hacker bei dieser
Aussage . Schließlich ruft Dr . Ernst die drei
Flüchtlingsfrauen nacheinander vor . „ Sie hats
gesagt ! Die junge Frau Burkert meint : „ Ich

„Ich war in diesen Tagen etwas

bin sehr enttäuscht . daß eine alte Frau wie
diese S80 lügt . Sie hat heute überhaupt vieles
gesagt , was nicht wahr ist . “

Die Opfer ( sitzend die Mutter der Angeklagten )
Fotos : Südwestbild / Schlitz

Frau Hacker bleibt auch jetzt noch bei ihren
Aussagen . Der Vorsitzende fragt , ob sie das auch
alles auf ihren Eid nehmen könne ?

„ ‚Nsin , ehinten ienh Fiechk⸗

ist ihre Antwort .
Vors . : „ Was wissen Sie von den späteren Ver -

giftungen ? “
Zeugin : „ Davon weiß ich so wenig wie vom

ersten Fall . “
Vors . : „ Wen haben sie denn im Verdacht ,

wer das Gift in das Mehl gemischt haben
könnte ? “

Zeugin : „ Ich war es nicht ! “

Vors . : „ Ich muß Sie aber trotzdem fragen :
Haben Sie nicht etwa das Gift in das Mehl
gebracht , Frau Hacker ? “

Zeugin : „ Der Herrgott soll Zeuge sein . Ich
War es nicht ! “

Vors . : „ Weshalb versuchten Sie bei der Haus -
suchung die Schädlingsbekämpfungsmittel in der
Schürze wegzutragen ? Das ist doch merkwür -
dig . Wollten Sie etwas verbergen ? “

4˙⁴ ,

4 Jahre Zuchthaus beantragt

Zeugin : „ Nein . Ich war halt aufgeregt , als die
Kriminalbeamten kamen . “

Vors . : „ Hatten Sie Sorge , in einer dieser
Büchsen könnte das Gift drin sein “

Zeugin : „ Nein ! “

Dann läßt der Landgerichtsdirektor die Frau
abtreten . Der Nebenkläger . Rechtsanwalt Ben -

der , bittet nochmals den Geschäftsführer der
Konsum - und Absatzgenossenschaft vorzutreten .
Dieser gibt an , daß es gebrauchte amerikani -
sche Säcke , vorwiegend Mehlsäcke waren , die
verkauft wurden . „ Ob auch Säcke dabei waren .
in denen früher irgendwelche Chemikalien drin

waren , haben wir nicht untersucht . “

Die Zeugin Pfeil kam am 25. September 2Wi -
schen 10 und 11 Uhr zu Frau Schäufele . Sie
sei allein in der Küche gewesen und habe ge -
Kkocht. Es sei möglich , daſ die alte Frau Hacker
im Bett gelegen habe . Gesehen habe sie die
alte Frau aber nicht . Sie erinnert sich auf
einen entsprechenden Vorhalt des Vorsitzenden
daran , daß Frau Schäufele zu ihr sagte : „ Un -
sere Mutter ist nicht ganz auf der Höhe . “

Auch der Zeuge Manfred Hill und die Tante
der Angeklagten werden aufgerufen . Sie kön -

nen nichts wesentliches aussagen .

Polizeiwachimeister Bruder sagt aus , die Schãu -
fele habe sich nach einer Einvernahme am
11. Oktober 1949 auf dem Zaisenhausener Rat -
haus die Treppe hinuntergestürzt . Sie habe
einen richtigen Anlauf genommen .

Vors . : „ Nun . Frau Schäufele ? Bleiben Sie

dabei , daß Ihnen schwindelig wurde ? “

Angekl . : „ Ich habe keinen Anlauf genommen .
Mir wurde schwindlig . Im übrigen kann der
Wachtmeister gar nicht gesehen haben , wie ich

stürzte , denn er hat mir den Rücken Zzuge -
wandt und nach seinem Gewehr gesucht . “

Auch die Aussagen der beiden Kriminal -

beamten , die im Hause der Schäufele die

Haussuchung durchführten , stimmen nicht mit
den Angaben der Angeklagten überein . Die

Zeugen sagen übereinstimmend aus , die Schãu -
fele sei Wwährend der Haussuchung nicht auf

dem Speicher gewesen . Sie aber meint . daſʒ
sich die Zeugen nicht mehr genau erinnern kön -

nen . „ Ich war auf dem Speicher mit ihnen . Ich
weiß es ganz genau ! “

Inzwischen ist es 14. 30 geworden und Land -

gerichtsdirektor Dr . Ernst vertagt die Sitzung
auf 16. 00 Uhr .

Die Sachverständigen sagen aus :
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Die Angeklagte

„ Im Mehl und Brot Arsen - Substanzen “
Die ganze Nachmittagsverhandlung steht im

zeichen der Sachverständigen - Gutachten . Dr .
Seifert vom Institut für gerichtliche Medi -

zin in FHeidelberg hat eine chemische Unter -

suchung des Mehles und des Brotes vorgenom -
men . Man habe Ratten mit diesen Lebensmitteln
gefüttert . Nach acht Tagen seien die Tiere ein -

gegangen . Der Arsenik - Gehalt im Brot habe
0. 0096 Prozent betragen . Das besage , daß in

einer Scheibe Brot mit einem Gewicht von

50 Gramm 4. 8 Milligramm Arsenik enthalten
seien . Eine Mehlprobe habe 7,5 Milligramm
Arsenik ergeben . Der Sachverständige meint ,
dies seien relativ geringe Mengen Arsenik . Der

einmalige Genuß von 12 bis 14 Schnitten Brot
hätte nach Ansicht von Dr . Seifert zum Tode
führen können . Da bei der Analyse auch Kalk -

sburen festgestellt wurden , könne man sagen ,
daß in den Speisen Kalk - Arsen war . Grüne
Flecken oder Körner ( wie sie von Burkerts
wahrgenommen wurden ) , habe er nicht ent -
decken können .

Der Sachverständige berichtet dann . daß er
auch den Urin und die Haare der Burkerts
untersucht habe und ebenfalls Arsenik - Spuren
feststellen konnte .

Vors . : „ Können sSie auf Grund dieser Be -
funde sagen , woher das Arsen kam ? “

Sachverst . : „ Nein , denn auch Medikamente
oder Speisen Fische ) hinterlassen mütunter
derartige Spuren . Es ist auch möglich daß eine
Verunreinigung an den Mehlsäcken dio Ursache
Ssein kann . “

Staatsanw . : „ Und wenn die Säcke
Gebrauch ausgekocht wurden ? “

Sachverst : „ Dann dürtte kein Arsen mehr drin
gewesen sein . “

Dr . Bäuerle von Lebensmittel - Unter -
suchungsamt fand im Brot blau - grüne Pünkt -
chen und stellte sowohl im Brot , als auch in
einem der sechs Mehlsäcke Arsenik - Spuren fest .

Vors . : „ Wurde das Brot mit diesem Mehl
vergiftet ? “

Sachverst . : „ Das Mehl in den amerikanischen
Säcken ist identisch mit den zum Backen des
Brotes verwandten Mehl . “

Medizinalrat DPr. Stöckel vom Staatl . Ge -
sundheitsamt untersuchte die Burkerts am 2.
Februar 1950. Er könne auf Grund dieses
Kklinischen Befundes nicht sagen , ob eine Ar -
Senikvergiftung vorlag . „ Möglich ist es , aber . . “

vor dem

Verräterische Buchstaben
Kriminal - Oberkommissar F. stellte bei

Schriftproben fest , daß der anonyme Brief von
der Angeklagten geschrieben wurde .

Der Direktor des Instituts für gerichtliche
Medizin in Heidelberg , Prof . Dr . Müller , er -
klärte zu diesem Komplex . , daß er 52 Merk -
male festgestellt habe , die den eindeutigen
Schluß zuließen , daß Anna Schäufele die Ver -

fasserin des anonymen Briefes ist . Noch selten
Seien bei einer Schriftprobe so viele überein -
stimmnde Befunde festgestellt worden , als in
diesem Falle .

Vors . : „ Nun , Frau Schäufele ? “
Angekl . : „ Ich habe diesen Brief nicht ge -

schrieben ! “
Auf die Vergiftungserscheinungen eingehend .

kam Prof . Dr . Müller zu dem Schluß , daß
Arsen die Ursache der Vergiftungen war .

Am Ende des zweiten Verhandlungstages be -
schloß das Gericht , die Zeugin Lydia Burkert
zu vereidigen . Sie schwört

Damit ist die Freitag - Sitzung beendet .

„ Die Angeklagte ist voll zurechnungsfähig “
Medizinalrat Dr . Zwilling kam zu dem Schluß ,

daß auf Anna Schäufele nicht die Merkmale zu -
träfen , um den §8 51 Abs . 1 und 2 zu erfüllen .
Sie sei zum Zeitpunkt der Tat geistig normal
gewesen .

Prof . Dr . Schön , Dozent für gerichtl . Medizin ,
schloß sich den Ausführungen seines Vorredners
vollinhaltlich an . Er beurteilt Anna Schäufele
als glaubwürdig . Wenn sie allerdings einmal
etwas falsches gesagt habe , beharre sie auf die -
ser folschen Aussage . hrem Wesen nach sei sie
nicht als klassische Giftmischerin anzusprechen .
Falls sie die Tat begangen habe , so liege der
Grund vielleicht in einer vorübergehenden Be -
wußtseinsspaltung .

Staatsanwalt beantragt 4 Jahre Zuchthaus
Daraufhin erteilte Landgerichtsdirektor Dr .

Ernst dem Ersten Staatsanwalt das Wort .
Dieser hielt in seinem Plädoyer Anna Schäu -
fele im Sinne der Anklage für überführt und
beantragte 4 Jahre Zuchthaus .

Bei Redaktionsschluß plädierte Rechts -
anwalt Pallmert , der Verteidiger Anna Schäu -
feles . Das Urteil wird noch heute erwartet . tt .
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Bäreneinzug im Stadtgarten
Als am Freitagnachmittag die ersten Donner

das bevorstehende Gewitter ankündigten ,
kuhr vor dem neu hergerichteten Bärengehege
des Stadtgartens ein Wagen vor , auf dem

eine geheimnisvolle Kiste stand . Ihr entstieg
ein kleiner 6 Monate alter Braunbär . Er hatte

eine weite Reise hinter sich , denn er kam von

Hagenbeck in Hamburg und wird nun im

Karlsruher Stadtgarten eine neue Heimat

finden .
Zum Empfang hatten sich der Stadtgärt -

ner , der Tierpfleger und ein gerade des Weges
kommender Journalist eingefunden . Der kleine

Bärenjunge zeigte keinerlei Scheu . Sofort trat

er einen Inspektionsgang durch alle Ecken

seines geräumigen Geheges an , schnupperte
einmal an der erneuerten Rutschbahn und

Schaukel , ohne jedoch von beiden zunächst

Gebrauch zu machen , probierte im Wasser -
becken das Karlsruher Wasser und kam Zzu-

traulich zu den Stadtgartenbesuchern , die

sich inzwischen eingefunden hatten heran und

begrüßte sie mit einem unverständlichen Ge -

brumm . Zwischendurch stellte er sich als ein

beachtlicher Schnelläufer und gewandter
Kletterer vor .

Damit sich der noch Namenlose in Karls -

ruhe nicht zu einsam fühlt . wird ihm eine
Gefährtin gleichen Alters Gefolgschaft lei -

sten . Sie wird in den nächsten Tagen aus

Ulm erwartet . Die jungen Bären gehörten
immer zu den Lieblingen der kleinen und

großen Stadtgartenbesucher . Sie werden auch

jetzt wieder zu mancherlei Streichen auf gelegt
Sein , die den Zuschauern Freude machen . - sch -

Sonntagsdienst der Rerzte

und Apotheken
Dr . Dieckmann , Gerwigstr . 3, Tel . 5753 ; Dr .

Zippelius , Kriegsstr . 130, Tel . 5183 ; Dr . Braun ,
Leopoldstr . 49, Tel . 2907 ; Dr . Czerwenka , Kriegs -
str . 155, Tel . 2758 ; Dr . Hauger , Holderweg 4,
Tel . 6400 ; Dr . Deis , Badener Str . 4, Tel . 91365 .

Apotheken : Berthold - Apotheke , Rintheimer
Straße 1, Tel . 885; Internationale Apotheke , Kai -
Serstr . 80, Tel . 438; Hirsch - Apotheke , Amalien -
str . 32, Tel . 1409 ; Kolpingplatz - Apotbeke , Karl -
str . 115, Tel . 4650 ; Rhein - Apotheke , Rheinstr . 41,
Telefon 1302.

Id .
Samstag , 17. Juni 1950

Ausstellungsstadt entstand in 10 Tagen

Streifzug durch die „Badische Leistungsschau 1950 “

300 ausstellende Firmen aus Industrie Handel und Handwerk

Als der letzte Nagel eingeschlagen , die ver -
hüllende Bespannung der einzelnen Kojen
befestigt war , packte das Heer der Handwer -
ker sein Werkzeug zusammen , wischte sich

den Schweiß von der Stirn oder wrang das

regennasse Polohemd kurz aus . Die Ausstel -

lungsstadt zwischen dem Dreieck am Karls -
ruher Festplatz war unter Dach und Fach .

Stunden vorher sah es danach noch nicht aus .
Technischer Ausstellungsleiter Karl Hint e
vom Haus für Wiederaufbau und Wirtschafts -

werbung G. m. b . H. legte sich mit seinen
40 wackeren Männern erst einmal zum wohl -
verdienten Schlaf nieder . In rund 10 Tagen
und Nächten hatten sie eine Ausstellung aus
dem Boden gestampft , die seit fast 15

Jahren die größte Karlsruhes und
Badens werden sollte .

Am Freitag überließen sie nach der Eröff -

nungsfeierlichkeit im Kleinen Haus inmitten
der Ausstellungsstadt den offlziellen Gästen
das Feld . Die üblichen Reden waren gewech -

selt , führende Männer aus Staat und Stadt ,
der Wirtschaft und der Verwaltung hatten
in wohlgesetzten Worten des Sinnes und
Zweckes der „ Badischen Leistungsschau
Karlsruhe 1950 “ gedacht . Oberbürgermeister

Töpper nahm sie für die Dauer , bis zum 2.

Juli , in seine und damit in die Obhut der

Stadt .
Von den ründ 300 ausstellenden Firmen ,

großen , mittleren und kleinen , nur eine be -

sonders namentlich hervorzuheben , hieße die

anderen benachteiligen . Alle Zweige der In -

dustrie , des Handels , des Gewerbes , des Mo-
toren - und Maschinenbaues , des Nahrungs -
und Genußmittelgewerbes , der Feinoptik , des

Bürobedarfs , des Genossenschaftswesens , der

Elektro - und Radiobranche , des Gartenbaues . ,

der landwirtschaftlichen Maschinen und Ge -

räte , die Pforzheimer Schmuckwarenindustrie
und viele andere wetteifern auf dieser Schau

im Leistungsbeweis ihrer Spitzenerzeugnisse .
Mit der Ausstellung verbunden ist eine

Sonderschau des Badischen Landesgewerbe -
amtes unter dem Titel „ Wie wohnen ? “ Sie

wird besonders viele interessierte Augen auf

sich ziehen . Viele kritische Stimmen werden

sich äußern zu den neuen Wegen , die hier ins -

gesamt beschritten wurden , dem äàubheren Bau

und der Inneneinrichtung nach , nicht um re -

Volutionär zu wirken , sondern vielmehr die

Konsequenzen zu ziehen aus den Gegebenhei -
ten der gegenwärtigen Situation . Ob nun

300 000 oder noch mehr Augen in den näch -

sten 14 Tagen das Gezeigte unter die kritische

Lupe nehmen werden — eins steht fest : Je —

dem Besucher hält die Badische Leistungs -

Schau 1950 einen Spiegel vom derzeitigen

Stand der badischen Wirtschaftskapazität vor .

Er wird nicht umhin können . anzuerkennen ,

daß eine weitere Etappe des erfolgreichen
Wiederaufbaues in seiner engeren Heimat

zurückgelegt wurde .

Dreiſig Tote .
Weiteres erhebliches Ansteigen der Verkehrsunfälle im Mai

Wie das Landesamt für Kriminalerken -

nungsdienst und Polizeistatistik Württem -

berg - Baden , Außenstelle Karlsruhe mitteilt ,

sind die Verkehrsunfälle im Landesbezirk

Baden weiterhin im Ansteigen und erreichten
im Mai die Zahl 991 . Dies bedeutet eine Zu -
nahme von über 25 Prozent . Bei insgesamt
32 schweren Verkehrsunfällen sind 30 To -

desfälle zu verzeichnen , die sich auf den

Landesbezirk folgendermaßen verteilen : 5

Todesfälle ereigneten sich anläßlich des Hok -

kenheimer Ringrennens , 4 auf der Autobahn

Wissenschaftler auf den Spuren Jules Vernes
Dipl . - Ing . Gartmann sprach über Weltraum fahrt , künstliche Monde und Stufenraketen

Weltraumfahrt und Mondrakete erinnern an
die bekannten Geschichten von Jules Verne oder
Hans Dominik , die wohl in die Weltliteratur
eingegangen sind , an deren technische Verwirk -
lichung man jedoch noch vor kurzer Zeit nicht
glauben wollte . Doch da sich die Wissenschaftler
— bezkanntlich in utopischen Dingen äußerst
vorsichtige Leute — bereits sehr intensiv mit
dem gesamten Fragenkomplex beschäftigten ,
scheint die Realisierung dieses alten Mensch -
heitstraumes in den nächsten Jahren oder Jahr -
zehnten durchaus möglich . Der wissenschaftliche
Leiter der im Jahre 1948 als Nachfolgeorgani -
sation des „ Vereins für Raumschiffahrt “ gegrün -
deten „ Gesellschaft für Weltraumforschung e. V. “
Dipl . - ing . Heinz Gartmann sprach dieser
Tage auf Einladung des akademischen Vereins
„ Hütte “ in der Technischen Hochschule vor einem
zahlreichen Zuhörerkreis über die Probleme der
Weltraumfahrt . Während die einen behaupteten .
das Zeitalter der Raumfahrt habe bereits am
24. 2. 49 durch den Flug einer aus einer deut -
schen V2 und einer amerikanischen Rakete vom
Typ „ Wac Corporal “ gebildeten Stufenrakete
begonnen , sagen die anderen , daß noch Jahr -
zehnte vergehen könnten , bis bemannte Raketen
den Anziehungsbereich der Erde verlassen . Den
Ausführungen Dipl . Ing . Gartmanns entnehmen
wir einige wissenschaftlich fundierte Angaben ,

5 auch die Oeffentlichkeit interessieren dürf -
en.

In etwa 300 km Höhe über der Erdoberfläche

beginnt das Weltall , der luftleere Raum , der
einem fliegenden Körper keinen Widerstand
mehr entgegensetzt . Der einzige „ Motor “ , der
für derartige Entfernungen und die dazu er -
forderlichen Geschwindigkeiten in Frage kommt ,
ist die Rakete . Beim „ Raumschiff “ spielt vor
allem der Brennstoff eine ausschlaggebende
Rolle . Da man zur Zeit nur über flüssige Brenn -

stoffe verfügt , und die Anwendung der Atom -

energie auf diesem Gebiet noch nicht spruchreif
ist , kommt man „‚nur “ zu Ausströmgeschwindig -
keiten des Treibstrahles von 3200 m/sec . Die mit -
zuführenden Treibstoffmengen wachsen ins Rie -
senhafte , um dem Fahrzeug die sog . Flucht -

geschwindigkeit oder parabolische Geschwindig -
keit von 11,2 km/sec . zu geben . Diese Geschwin -
digkeit ist aber erforderlich , um dem Macht -
bereich der Erde zu entfliehen . Als Ausweg bleibt
nur die Konstruktion einer mehrstufigen Rakete ,
oder die Schaffung einer „ Raumstation “ , eines
„ künstlichen Erdsatelliten “ , manchmal auch —

Karlsruher Filmschau

Schauburg : Der blaue Strohhut

„ Ein Duft , ein Glanz , ein Frühlingstraum ! “
also wird der fatale , blaue Strohhut geschil -
dert , der das Idyll eines kleinen Badeorts
erschüttert . Vier Frauen bemühen sich um
diesen Hauptdarsteller : Margot FHielscher ,

Mady Rahl , Trude Hesterberg und Gisela
Schmidting . In einer unbeschwerten Hand -
Iung löst sich alles auf außer dem schlag -
sahnebeständigen Strohhut . Jeder bekommt
seinen Teil : Eine verjährte Kammersängers -
gattin den Strohhut , ein verflossener Operet -
tenstar die erneute Zuneigung seines Gatten ,
ein kommender Operettenstar den Partner
und ein Engagement und eine berechnende

Jungfer den Schöpfer des Huts und drei Er -
satzhüte . Einige effektvolle Situationen und
ein ab und zu witziger Dialog garantieren
den Schmunzelerfolg dieses harmlosen Films .

Es ist gelungen einen unproblematischen
Streifen zu schaffen , ohne ins seichte Fahr -
Wasser zu geraten oder das übliche Klischee

zu gebrauchen : ein erfreuliches Ergebnis . wa

etwas unglücklich — als „ Kunstmond “ bezeich -
net . Von dort aus läßt sich der Schritt in den
freien Raum ohne hemmende Lufthülle entspre -
chend leichter bewerkstelligen . Daß diese Erd -
Satelliten kein Hirngespinst darstellen , beweist
die Tatsache , daß bereits 1946 das Entwicklungs -

programm der amerikanischen Heeres - Luftwaffe
den „ Flug außerhalb der Lufthülle . die Unter -

suchung und Schaffung von Lebensmöglichke : ten
im Weltraum “ vorsah . Leider spielen hierbei auch

strategische Gesichtspunkte eine große Rolle .
Der bekannte deutsche Raketenfachmann Rolf

Engel hat zusammen mit seinen Mitarbeitern
Kurt Hanisch und U. T. Bödewadt das gesamte
Problem einer solchen Weltraumstation durch -

gerechnet . Bei einem Abstand der Bahn von
557 km von der Erdoberfläche benötigt eine 500

Tonnen schwere Raumstation zum Bau 300 Trans -

port - und 75 Rückflugraketen . Wenn der Bau

beispielsweise innerhalb von drei Jahren durch -
geführt würde , belaufen sich die Kosten suf etwa
500 Millionen Dollar . Dem Laien fällt es schwer
Sich vorzustellen , daß ein Körper auf einer Kreis -
Pahn außerhalb der Lufthülle bei einer gewis -
sen Geschwindigkeit „ im Gleichgewicht “ ist und
ohne weiteren Antrieb für „ ewige Zeiten “ seine
Bahn beibehält . Dies tritt dann ein , wenn die auf -

tretender Fliehkraft ( Zentrifugalkraft ) gleich der

an jener Stelle herrschenden Erdanziehung ist .
Schiießlich sei darauf hingewiesen , daß der Mond
auch seit Aeonen Jahren seine ferne Bahn um
die Erde beschreibt , ohne uns auf die Köpfe zu
fallen . Ueber die Weltraumstation , an deren

Verwirklichung in den USA bereits searbeitet
wird , wollen wir noch einen Ausspruch eines
Wissenschaftlers zitieren , mit dem Dipl - Ing .
Gartmann gegen Ende seines Vortrages bei den
Zubörern ein beifälliges Gelächter hervorfief :
„ Men sollte die Politiker aller Nationen auf eine
Weltraumstation setzen ; alle irdischen Dinge
erscheinen von dort aus vernachlässigbar klein ! “

up -

zwischen Karlsruhe und Mannheim und 4

im Landkreis Buchen , je 3 in den Städten

Karlsruhe , Mannheim und Landkreis Karls -
ruhe , je 2 in den Landkreisen Heidelberg ,
Sinsheim und Tauberbischofsheim und je 1

Todesfall im Landkreis Heidelberg und Ett -

lingen . Bei 146 mittleren und 813 leichten

Verkehrsunfällen gab es insgesamt 671 Ver -

letzte . Der vorläufig errechnete Gesamtscha -

den beträgt etwa 372 147 DM .

Von diesen 991 Verkehrsunfällen fallen

563 auf die 4 Städte : Karlsruhe 157 , Mann -

heim 209 , Heidelberg 132 und Pforzheim 65.

Dies sind rund 58 Prozent . Der Rest. verteilt

sich ungefähr gleichmäßig auf die Landge -

meinden . An der Gesamtzahl der Unfälle

waren 1852 Verkehrsteilnehmer beteiligt , so -

mit kommt auf jeden 3. Verkehrsteilnehmer

ein Verletzter .
Diese auffällige Zunahme der Verkehrs -

Uunfälle muß bedenklich stimmen , wenn man

berücksichtigt , daß ungefähr nur 9 Prozent
aller Verkehrsunfälle auf technische Mängel ,

Achtung Heimkehrer

Die am 21. 6. 1950 geplante Versammlung
findet am 28. 6. 1950, 20 Uhr , im Ziegler - Saal ,
Baumeisterstraße , nicht wie vorgesehen im

Elefanten , statt . Nähere Mitteilung am 24.
6. 1950 in dieser Zeitung .

Heimkehrer - Ausschuß Karlsruhe .

Witterungseinflüsse , Zufälligkeiten zurückzu -
führen sind .

Von einer günstigen Auswirkung der Ver -

kehrserziehungswoche war noch nichts zu

Verspüren . Sie wird erst noch zu erwarten

sein .

Kurz gesadt —

Das Männerwerk der Evang . Landeskirche lädt
für Samstag und Sonntag dieser Woche zu einer
Rüstzeit für Arbeiter , Angestellte und Unterneh -

mer , die unter dem Motto „ Der Mensch und die
Arbeit “ stehen soll , nach der Nähschule des Kin -

dergartens in Bretten ein .
Naturfreunde , Ortsgruppe Karlsruhe . Jugend -

gruppe Beiertheim und Weiherfeld : 17. /18 . 6.
Teilnahme an der Bezirks - Sonnwendfeier in
Bretten . Abfahrt 17. 6. , 14. 55 bezw . 18. 11 Uhr

Hauptbahnhof . Radfahrer 17 Uhr Durlacher Tor .
Kanuabteilung : 18. 6. Ausfahrt : Altrhein - Gold -

grund . Abfahrt 9 Uhr Bootshaus . Grünwinkel :

Internationaler Naturfreunde - Konareßʒ in der Schweiz
In der gigantischen Bergwelt des Oberenga -

dins trafen sich die Delegierten des Touristen -
vereins „ Die Naturfreunde “ aus allen Ländern
ihres Verbreitungsgebietes , einschließlich der

USA . um die Naturfreunde - Internationale ( NFI )
wieder aufzurichten .

Der erstmals seit 1932 wieder tagende Kon -
greß erwies sich als nötig , um dieser großen
Wander - , Bergsteiger - und Kulturbewegung
neuzeitliche Satzungen zu geben . Daß die Be -
strebungen der Naturfreunde im Leben der
Völker einen guten Widerhall finden , mag aus
der Tatsache ersehen werden , daß sich mehr als
200 000 Mitglieder schon wieder um das Ban -
ner der Naturfreunde geschart haben .

Ein umfassendes Arbeitsprogramm wurde dis -
kutiert und festgelegt . Im wesentlichen handelt
es sich dabei um die sofortige Schaffung eines
internationalen Büros mit dem Sitz in Zürich
und um die Herausgabe der Zeitschrift „ Der
Naturfreund “ als geistiges Bindeglied der Na -
turfreunde - Internationale . Gleichzeitig wird ein
mehrsprachiges internationales Nachrichtenblatt
geschaffen . Die Information der Presse und des
Rundfunks soll in regelmäßigen Abständen er -
kolgen . Die Gedanken der NFI sollen auch in
jene Länder hineingetragen werden , in denen
die Naturfreundebewegung bisher noch nicht
Fuß gefaßt hat .

Jugendwandern , Schulung der Jugendleiter
und Förderung der Zeltlagerbewegung stehen
im Vordergrund aller Aufgaben . An den Be -
strebungen des Jugendherbergswesens in allen
Ländern nehmen die Naturfreunde teil , indem

sie mehr als 400 Naturfreundehäuser der Ju -

gend zur Verfügung stellen .

Als Sitz der NFI wurde die Schweiz mit
dem Vorort Zürich bestimmt . Zum Präsidenten
wurde Ernst Moser ( Zürich ) und zu Vizepräsi -
denten Walter Escher ( Zürich ) , Xaver Steinber -
ger Oeutschland ) und Franz Winterer ( Oester -
reich ) gewählt . Allgemein wurde bedauert , daß
die Rückführung des 1933 und 1939 geraubten
Naturfreundevermögens einschließlich vieler
Naturfreundehäuser sich allzu langsam voll -

zieht . A . C. Ge.

Sonderzug zum Gengenbacher Trachtenfest

Am Sonntag , den 18. Juni , führt die Eisenbahn -
direktion Karlsruhe einen Sonderzug ( Tanzzug )
zum Gengenbacher Trachtenfest durch .

50 Prozent Fahrpreisermäßigung .
Abfahrt Bruchsal 7. 03, Rückkehr 23. 15 6. 40 DM
Abfahrt Karlsruhe - Durlach 7. 20
Rückkehr 22. 56
Abfahrt Karlsruhe - Hauptbahnhof 7. 40.
Rückkehr 22. 46 10 DM

Mit der „ Schwarzwaldpost “ quer durchs Land

Vom 18. 6. an verkehrt eine Kraftpostlinie
„ Schwarzwaldpost “ von Karlsruhe über Herren -
alb , Gernsbach , Baden - Baden , Schwarzwaldhoch -
straße , Freudenstadt , Triberg , Furtwangen ,
Waldkirch , Freiburg ( Brg. ) , die nach Ankunft in
Freiburg ( Brg . ) am folgenden Tag Anschluß an
die Bodenseepost hat . Abfahrt in Karlsr . - Haupt -
post Montag , Mittwoch , Freitag und Sonntag ,
8. 30 Uhr , Ankunft in Freiburg - Hbf 19. 10 Uhr . .
Fahrpläne sind bei den Reisebüros erhältlich .

5. 40 DM

VC. ſlen SGelerlsdag
Ickh Roff , Iur kennt euck keut alle en frischer

Blumestrauß uff d' r Disck gstellt ! Wer ' s noch

net gmacht kat . hol ' s dapfer noch , denn keut
isch doch unser Gebortsdag ! Heut vor 235 Jahr ,
am 17. Juni 1715 isch d' r Markgraf Karl Wil -

kelm von Letschebach uff seim scheenste

Schlachtroß , umgewe von seinere Leibwach un
Sseim Hofstaat losgetrabt un kat d' r Grundstein

for Karlsruk ' glegt .
' s isch viel drum rumgschwätzt un rumgrote

worre , warum daß d' r Karle sei Residenz ver -

legt hat , ob e förschtliche Laun oder staats -
bolidische Grind d' Ursach gwest sin . Ich glaab

als , daß es familiebolidische gwest sind , denn

d' r Mariegraf kat sich mit seinere Alte net ver⸗

trage . Abwer d' r Krach war net deswege , weil

sie e württembergische Prinzessin gwest isck ,

Ssondern ' s isch um die markgräflich Leibgard '
gange . Im Gegensatz : zu annere Förschte kat

unserer nämlich kei ' lange Kerls gsammelt ,
sondern nette Bobbe . In d' r Hauptsach sin

junge Letschebacher Bürgermädle in des „ Garde -

regiment “ neigstopft worre . D' r Kdrle huat se

nock for ' s Tkeater , for d' r Kirchegsang un for
s Ballett ausbilde lasse un wann er ausgritte
isch , kenn se en immer in ihre Husdreuniforme
begleitet . In d' r neue Residenz nenn se alle

2 ' Ssamme im Bleiturm gwohnt , un eine kat im -

mer Dienscht beim Markgraf ghat . Daß d' r

Marlegräfin so Zuständ net gebaßt kenn , isch

klar . Sie soll sich sogar beim Kaiser ibwer
inrn verliebter Alter bschwert kawwe . Auwer
viel Erfolg kat ' s sckheint ' s net gkat , was net zu
verwundrè isch , wann m' r die Männer kennt .

Kurzum , d' Markgräfin isch mit Mre Buwe in

Letsckhebach bliewe un kat ihrn Karle im Hardt -

wald seine „ Tulpemädle “ un de Schnoke iw -

Werlasse .
Wege d' r Stadtgrindung hat d' r Marłkgraf en

neuer Orde gstiftet , d' r „ Orde d' r Treue “ , den

katbwe awwer net sei ' Bobbe kriegt , sondern
verdienschtvolle Minischter un Hofleut . Un nach

de erschte , wo dodrmit auszeichnet worre sin ,
sin d' Fächerstroße von d' r neue Residenz
gnennt worre . Auwer dodrmit hat d' r Markgraf
Beck ghat . Die alte Karlsruher miesse e Ver -

Soffnes Volk gwest sein , denn in jedere von
dene neue Stroße hkRat' s net nor eine . sondern

glei ' e baar Wirtsckaſte gkat . un 80 nRat' s Volle
d' Stroße net nach de verdienscktvolle Mini -

ster , sondern nach de „ verdienschtvolle , Kneipe
Adlerstroß , Kronestroß unsofort gnennt . Nach -
dem etliche Johr rumgwest sin , kat d' Regie -

rung nochgeuwe un d' Wirtshausname sin a
d' amtliche Stroßename gworre . Trotadem , daſ3
Sellemols d' r Landgrawe offe dorch d' Stadt

gflosse isck . kab ich aubwer nie gkert oder

glese , daß einer von dene Waclere Zecher nei -

gfloge isch un sich ebbes gmacht hat . Unser

Vorfahre kenn schkeints en orndliche Humbe
voll vertrage .

Wer sick im 20. Jahrhunnert ibwer d' bau -

polizeiliche Vorschrifte ärgre duht , soll sich
treschte , im alte Karlsruk ' war ' s kei ' Hoor
besser . D' r Karl Wilhelm Rat doch e Zeitlang
in Holland studiert un do khenn em dort die
kleine Bachesteinhäusle so gut gfalle , daß er for
Karlsruhe änhnlicke entworfe kat . Aubwer weil
unser Häuser net aus Baclestein sonder aus
Holz gebaut worre sin , kat d' r Förscht ver -

langt , daßt - se alle mitenanner rot a ' gstricke
Werre . So kab ich wenigschktens emol wo glesé .
Wenn d' r Markgraf auoer for Rot gschwärmt
nawwe sollt , weil Rot d' Liewe isch , nord hat
d' r Verfasser von sellem Bichle , aus dem uo
ich mei Weiskeit bezoge kab , des diblomatisch
verschwiege .

Ickh glaab awwer trotz allem , daß unser Stadt -
grinder gar net so iebel gwest isch . Er. Hat
zum Beispiel oft Audienze geubwe , 00 jeder
Kdrlsrukher dazu Rhat komme kenne und sage ,
Wo en d' r Schuk dricht . Sellemols hat m' r net
ersckht nack Stu ' gart gmießt .

Dann Rat er ' s ferdig brockt , daß d' Staats -

ausgatwde net kecher gwest sin als d! Ei ' nahme ,
un wie er - me verdienschtvolle Landvogt e

Weinzulag spendiert hat , kat d' r Karle uff den

Erlaß gschriewe : „ Auwer vom alteln
Deswege : Prosckt , alter Markgraf !

Emmale aus d' r Siedstadt .

klein gedruckt
20. 6. , 20 Uhr Jugendabend . Rüppurr : 18. 6. Tages -
wanderung nach Moosbronn . Jugendgruppe : 20. 6.

Sport auf dem FSSV - Platz .

Industriegewerkschaft Druck und Papier ,
Ortsleitung Karlsruhe , hält heute um 20 Uhr im
oberen Saal des „ Salmen “ eine Mitgliederver -
sammlung ab , bei der Kollege Meder sprechen
wird und die Delegierten zum Gautag in Stutt -

gart gewählt werden .

„ Brigandekarle “ im Kinderfunk . Wieder ist es
an der Zeit , daß sich unser „ Brigandekarle “
zu Wort meldet . Der Kinderfunk des Süddeut -
schen Rundfunks bringt die Sendung am kom -
menden Mittwoch , den 21. Juni , von 15. 15 bis
15. 45 Uhr . Sicherlich werden alle Kinderfunk -
hörer gespannt sein , was sich nach jenem ge -
fährlichen und aufregenden Indianererlebnis in
der Südstadt nun zutragen wird . Doch ver -
raten wird nichts . Deshalb , liebe kleine und
große Hörer , schaltet nur pünktlich euer
Gerät ein , an dem ihr alles weitere erfahren
Werdet .

Spielplanänderung im Bad . Staatstheater

Wegen mehrfacher Erkrankung im Personal
wird am Sonntag , 18. Juni im Schauspielhaus
„ Don Pasquale “ von Donizetti und nicht wie

„ Hochzeitsnacht im Paradies “ gege -
en .

AZ gratuliert

. . . Herrn Eugen Lauinger , Bürstenmacher ,
Kapellenstr . 72, zu seinem 79. Geburtstag .

Wie wird das UWetter ?

Sonntagswetter nicht störungsfrei

Vorhersage bis Montagfrüh : wechselnd be -
Wwölkt und noch örtliche teils gewittrige Schauer ,
Vor allem in den Nachmittags - und Abendstun -
den . Höchsttemperaturen 20 —23 Grad , Tiefst -
temperaturen 10 —14 Grad . Schwache bis mäßige
Westliche Winde .

AZ. Badische Abendzeitung . Verlagsleiter Wilhelm
Nikodem . Verantwortlicher Redakteur : Hans G.
Schlenker . Lokales : Helmut Köhler , Sport : Paul
Scheytt . Anzeigen : Theodor Zwecker sämtliche in
Karlsruhe . Für unverlangte Menuskripte keine Ge -
Währ . Rücksenduns erfolst nur . wenn Rückporto bei -
gefügt ist . Mit Namen gezeichnete grtikel stellen die
Meinung des Autors . nicht unbedingt die der Redaktion
dar . Verlag und Druck : Karlsruher Verlagsdruckerei
GmbfH. , Karlsruhe . Waldstraße 28. Telefon 7150 —53.
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Idat - Oberstein - Edelsteinstadi im Haheial
Weltzentrale der Juwelen verarbeitenden Industrie , begründet auf den alten Achatschleifereien

IDAR - OBERSTEIN , Juni . ( dpa . )

Juwelen , Perlen und Edelsteme sind für
jedermann ein Begriff . Nur wenige aber
wissen , daß die Weltzentrale der Verarbei -
tung all dieser Herrlichkeiten in Deutsch -
land liegt . Obwohl in die reizvolle Land -
schaft des Nahetals gebettet , ist der Ort und
seine Industrie in der großen Welt besser be -
kannt als in der näheren und weiteren Um -
gebung : Idar - Oberstein , das Mekka aller an
Herstellung und Absatz kostbaren Schmucks
HBeteiligten .

Die Stadt nimmt durch ihre Industrie eine
einzigartige Stellung ein . Es dürfte wohl
kaum eine zweite Stadt von 26 000 Einwoh -
nern geben , die so weltumspannende Han -
delsbeziehungen unterhält . Als in friedliche -

ren Zeiten die Völker noch nicht durch Zoll -
und Devisenschranken im heutigen Ausmaß

getrennt waren , weilten in Idar - Oberstein

oft mehr Brasilianer , Amerikaner , Perser

und Inder als in mancher Hafenstadt , und

alle Weltsprachen klangen hier zusammen .

Die Geschichte der Edelsteinindustrie hat

nichts von der nüchternen Entwicklung man -

ches anderen Industriezweiges an sich . Sie

mutet viel eher wie ein Abenteuerroman von

Goldsuchern und Schatzgräbern an . Das Vor -

komwmen von Achat und anderen Schmuck -

steinen in den Bergen der Nahegegend gab
den Vorfahren der heutigen Edelsteinschlei -

fer den Anstoß zur Bearbeitung des Ge -

Steins . Vor zweitausend Jahren erkannten

römische Edelsteinhändler bereits die gro -
gen Möglichkeiten der Idarer Edelsteinindu -

strie und führten verfeinerte Schleifmetho -

Die iaate bteiben EujE
K6LN , im Juni ( dpa )

Das kurze Haar bleibt auch in diesem Jahr

bei den Damenfrisuren Trumpf . Die deutsche
Sektion der „ Internationalen Gesellschaft der

Damencoiffeure “ hat das Beratungsergebnis
von ihrém kürzlich in Köln abgehaltenen Kon -

greß in einem Modekommuniqué ' zusammen -

gefaßt . Danach wird die Tendenz der deut -

schen Damenfrisuren der internationalen Ent -

Wicklung angepaßt . Das Haar soll im allge -
meinen eine Länge zwischen drei und sieben

Zentimetern haben . Eine kleine enganliegende
Frisur soll die Kopfform stark betonen .

Die in den Spitzen leicht ausfrisierten Wel -

len sind spielerisch geformt und bedecken teil -

weise die Ohren . Die zur Stirn frisierten Sech -

sen werden beibehalten . Modische Haarfar -

ben sind Orangeblond bis Kupferrot , auf dunk -

len Haaren Tönungen in Blau . Zur Gesell -

schafts - und Abendfrisur wird Haarersatz

Vorgeschlagen . In die Frisuren werden auch

aus Haaren gefertigte belackte Schleifen ,

Blumen und Diademe eingearbeitet .

Zubeierlei Bari

Adele Sandrock hatte einen Chauffeur , der auf
die P/lege des Wagens melr Wert legte als auf
sein eigenes Aeußeres und meist völlig unrasiert

zum Dienst erschien . Als er wieder einmal eine

Rasur dringend nötig hatte , konnte sich die

Schauspielerin nicht länger beherrschen und

brummte ihn an : „Friedrich , wie oft , glaubst du .

sollte man sich in der Wochie rasieren ? “

Bedäachtig strich sich der also Ermahinte über

sein knisterndes Stachelkinn und meinte : „ Bei
dem zarten Bartiouchs der gnädigen Frau dürfte
woll zweimal genügen . “

46 . Fortsetzung

lch riß das Blatt ab , warf es fort und

Pflückte mir ein anderes , das ich von beiden
Seiten eingehend betrachtete .

„ Wofür hat sie denn das Haus benutzt ?“
erkundigte ich mich . „ Das Zimmer ist ja voll -

ständig eingerichtet . Von außen dachte ich ,

es Wäre ein gewöhnliches Bootshaus . “ „ Ur -

sprünglich war es das auch nur “ , sagte er

wieder mit einer gezwungenen Stimme , der

man deutlich anmerkte , wie unsympathisch
ihm dieses Thema war . „ Dann — dann ließ

sie das Zimmer herrichten , die Möbel hinein -

stellen und die übrigen Sachen dorthin

bringen . “
Ich fand es komisch , wie er von ihr als „ sie “

sprach , und daß er sie weder Rebecca noch

Mrs . de Winter nannte , wie ich es von ihm

erwartet hätte .
„ Hielt sie sich denn oft dort auf ? “ fragte ich .

„ Ja “ , Sagte er , „ ja das tat sie . Sie veranstal -

tete dort Mondscheinpicknicks und — und

dergleichen mehr . “
Wir gingen nebeneinander her und ich

summte noch immer meine kleine Melodie
vor mich hin . „ Wie reizend “ , sagte ich heiter ,
„ so ein Mondscheinpicknick denk ich mir

wunderhübsch . Haben Sie auch eins mitge -

macht ? “
„ Ja , ein - oder zweimal “ , sagte er . Ich gab

Vor , nichts davon zu bemerken , wie still er

auf einmal geworden war , und wie wider -

strebend er von diesen Dingen sprach .

Warum ist die Boje eigentlich in dem klei -
nen Hafen verankert ? “ fragte ich .

„ Das Boot wurde festgemacht “ , sagte er .

copodrlent by Wolfsans Krüger Verlas G. m. b. H. , Hamburs

den ein . Als die Edelsteinvorkommen zu An -

kang des vorigen Jahrhunderts erschöpft
waren , sah es um das Edelsteingewerbe in

Idar - Oberstein bitter aus . Eine Schleife nach

der anderen mußte ihre Pforten schließen .

Das Gewerbe hatte viel mehr Menschen zu -

sammengeführt , als der Boden ernähren

konnte . Die Mutigsten packten ihre Hab -

seligkeiten zusammen , um in der Welt ihr ,

Glück zu versuchen . Dabei fand einer der

ausgewanderten Idar - Obersteiner Achat -
schleifer durch Zufall in Brasilien neue , un -

erschöpfliche Achatvorkommen .

Mit dieser Entdeckung begann der Auf -

stieg Idar - Obersteins zum Welthandelsplatz
für Edelsteine und Schmuck . Die Söhne der

ehemaligen Achatschleifer zogen seitdem in

die Welt und saßen bald an allen Edelstein -
fundstellen der Erde . Sie kennen sich in den

Urwäldern Brasiliens , in der afrikanischen
Wildnis und im australischen Busch besser

aus , als mancher Durchschnittseuropäer in
den Bergen seiner Heimat . Auch heute noch
weilen — trotz aller Schwierigkeiten — An -

gehörige der meisten Idar - Obersteiner Han -

delshäuser in allen Weltteilen .

Eine Industrie mit derart weltumspannen -
den Handelsbeziehungen mußte naturgemäß
durch Kriege und damit verbundene politi -
sche Ereignisse schwer in Mitleidenschaft

gezogen werden . Vor dem ersten Weltkrieg
zählte Idar - Oberstein im Verhältnis zu sei -

ner Einwohnerzahl zu den reichsten Städten

der Welt und hatte von allen deutschen

Städten anteilmäßig die meisten Millionäre .

1913 wurden zum Beispiel für 25 Millionen

Mark Rohsteine importiert und der Export
belief sich auf 75 Millionen Goldmark . In der

Zeit nach dem ersten Weltkrieg hatte Idar -

Oberstein jahrzehntelang , auf den einzelnen

Arbeiter umgerechnet , die am meisten devi -
senschaffende Industrie Deutschlands . 1937

zum Beispiel brachte der einzelne Beschäf -

tigte Idar - Obersteins 1400 Mark an Devisen

ein , während der Reichsdurchschnitt bei 17

Mark lag .

Die Schwierigkeiten , die sich dieser Indu -

strie auch heute wieder entgegenstellen , sind

nicht gering , aber die Idar - Obersteiner Un -

ternehmer sind rastlos tätig , um die alte

Weltgeltung für ihre „ Edelsteinstadt “ wieder -

zugewinnen .
f

Benzin aus klarem WVasser

Brüssel lacht über einen Scharlatan - Chemiker / Debeys erschwindelte Millionen

BRUSSEL .

Der 62jährige Chemiker Hubertus Debeys
aus Antwerpen behauptete vor einem Brüsse -
ler Gericht , er könne aus Wasser Benzin her -
stellen . Debeys ist mit zwei weiteren Männern

angeklagt , sich riesiger Unterschlagungen
schuldig gemacht zu haben , die in deutscher

Währung ausgedrückt fast zwei Millionen DM

erreichen . Diese Summe war den Chemikern

von belgischen Industriekreisen für den Bau

eines Forschungs - Laboratoriums zur Verfü -

gung gestellt worden .

Juni ( NP)

Als der Hauptangeklagte von dem Gerichts -

präsidenten gefragt wurde , wie er denn Was -
ser in Benzin umwandle , sagte er : „ Meine
Formel ist geheim , aber sehr einfach . Ich

brauche Wasser , Kalzium - Pulver und zwei
weitere Ingredienzen , die zu nennen ich mich

Weigere . “

Richter : „ Können Sie mir etwas Benzin

herstellen ? “

Debeys : „ Ja , aber Sie müßten mir genügend
Geld geben , damit ich die geheimen Zutaten
kaufen kann . “

Als sich daraufhin der Gerichtshof vor

Lachen schüttelte , fügte Debeys hinzu : „ Eines
Tages werden Sie ihr Verhalten bereuen .
Meine chemische Formel ist bereits geprüft
worden . Am 21. September 1948 führte ich in

der amerikanischen Botschaft in Brüssel

meinen Versuch vor . 400 Liter Benzin

stellte ich vor den Augen des ameri -

kanischen Militär - Attaches , Oberst Moore ,

her . Daraufhin bot er mir drei Millio -

nen Dollar , wenn ich mein Geheimnis an die

USA verkaufen würde . Meine Formel wurde

am 13. Dezember in Washington angenommen ,
doch niemals bezahlt . “

Nachdem der Präsident ein Dementi des

amerikanischen Außenministeriums verlesen

hatte , ordnete er für die drei Angeklagten
eine Haftverlängerung bis zum Abschluß der

gerichtlichen Untersuchungen an .

Iständisches Hational- Jeale :
KOPENHAGEN , im Juni 1950. ( LBB. )

Islands Kunstfreunde begingen kürzlich

einen „ Nationalféiertag der Kunst “ . , Zum

ersten Male nämlich betraten sie in ihrer

Hauptstadt Reykjavik ihr eigenes National -
theater , um der Fest - Aufführung von „Sil -

vesterabend “ einem Stück des großen Islän -

dischen Dramatikers Indridi Einarsson , bei -

zuwobnen .

Der Plan zur Schaffung eines isländischen

Nationaltheaters geht auf das Jahr 1907 2u -

rück . Damals unterbreitete Einarsson , der

erfolgreiche Dramatiker und Leiter des Dra -

matischen Gesellschaft “ von Reykjavik , dem

isländischen Althing einen ausgearbeiteten

Vorschlag . Aber es dauerte über 22 Jahre , bis
die Regierung mit dem Theaterbau begann .

Im Jahre 1932 mußte der Bau jedoch wegen

finanzieller Schwierigkeiten eingestellt wer -

DAPHNFE DV MAURIER

„ Welches Boot ? “

„ Ihr Boot “ , erwiderte er .

Eine seltsame Erregung bemächtigte sich

meiner ; ich mußte einfach mit meinen Fragen
fortfahren . Er wollte nicht darüber sprechen ,

das wußte ich jetzt , aber obwohl er mir leid

tat und ich entsetzt über mich selbst war ,
konnte ich nicht damit aufhören ; es wäre mir

unmöglich gewesen , zu schweigen .
„ Wo ist es denn ? “ fragte ich . „ War es das

Boot , mit dem sie beim Segeln ertrank ? “

„ Jae , Ssagte er ruhig , „ es kenterte und sank .

Sie wurde über Bord gespült . “
„ War es ein größeres Boot ? “ fragte ich .

„ Dreißig Quadratmeter ; es hatte auch eine

kleine Kajüte . “
„ Und wie kam es , daß es kenterte ? “

„ Es kann sehr böig in der Bucht sein “ ,

sSagtèe er . 0
Ich stellte mir dieses grüne Meer vor und

die weißen Schaumkronen darauf , die der

Sturm jenseits der Landzunge kanalabwärts
trieb . Ob der Wind wohl sehr plötzlich auf -

gekommen war , fragte ich mich , aus den

Hügeln hinter dem Leuchtturm hervorwir -

belnd , so daß das kleine Boot sich zitternd
auf die Seite gelegt hatte , das weiße Segel
flach über den brechenden Wogen ?

„ Konnte ihr denn nicht irgend jemand zu
Hilfe kommen ? “ fragte ich .

„ Niemand hat sie kentern gesehen ; es

wußte überhaupt niemand , daß sie mit dem
Boot draußen war . “

Ich vermied es sorglich , ihm einen Blick
zUzuwerfen . Er hätte mir die Verwunderung
zu deutlich vom Gesicht ablesen können . Ich

den . Acht Jahre lang war dann das halbfer -

tige Gebäude dem Wind und Wetter pPreisge -
geben . Im Jahre 1940 , als Island von briti -
schen Truppen besetzt wurde , nahm das Mili -

tär den Bau in Beschlag und benutzte ihn bis

1944 als Speicher . Erst auf den Einspruch der

Regierung Islands hin wurde er von den Sol -

daten geräumt und schließlich zu Ende ge -
führt .

Jetzt endlich hat fsland sein erstes Natio -

naltheater , dessen Pläne von Prof . Gudjon
Samuelsson stammen , festlich einweihen kön -

nen . Es war ein großer Tag für die Theater -
freunde Islands . Sie hoffen , daß in ihrem Na -

tionaltheater nicht nur die Werke großer aus -
ländischer Bühnendichter zur Aufführung ge -
langen , sondern daß an diesem Orte auch der

schöpferische Geist des isländischen Volkes
selbst sich in bleibenden Werken offenbaren

möge .

hatte angenommen , das Unglück sei bei einer

Segelregatta geschehen und es wären noch
andere Boote auf dem Wasser gewesen , die
Boote aus Kerrith , und die Zuschauer àm
Ufer hätten alles mit angesehen . Daß sie
allein gewesen war , ganz allein mit ihrem
Boot draußen in der Bucht , das hatte ich
nicht gewußt .

„ Aber im Hause muß man doch davon

gewußt haben ? “ sagte ich .
„ Nein “ , sagte er . „ Sie ging oft allein fort

und segelte häufig des Nachts ; und wenn sie
dann zurückkam , übernachtete sie in dem
Bootshaus . “

„ War sie denn gar nicht ängstlich ? “
„ Angstlich ? “ wiederholte er , „ nein , sie

kannte überhaupt keine Furcht . “
„ Und war — war Maxim damit einver —

standen , daß sie S80 allein fortging ? “
Er zögerte mit der Antwort , und dann sagte

er kurz : „ Ich weiß nicht “ Ich hatte den
Eindruck , als ob er um keinen Preis je -
manden bloßstellen wollte ob nun Maxim
oder Rebecca oder auch sich selbst , das war
mir nicht klar . Er war schon ein sonderbarer
Kauz . Ich konnte mir keinen Reim darauf

machen .
„ Sie muß also ertrunken sein , als sie ans

Land zu schwimmen versuchte , nachdem das
Boot gesunken war ? “ fragte ich weiter .

„ Ja “ , sagte er .
Ieh fühle es beinahe , wie das kleine Boot

schwankend auf den Wellen tanzte , wie das
Wasser über die Ruderpinne stürzte und sich
unter der Last der nassen Segel und unter
den unaufhörlichen Windstößen immer tiefer
zur Seite neigte .

„ Wieviel später hat man ihre Leiche ge -
kunden ? “ fragte ich .

„ Nach etwa zwei Monaten “ , sagte er .
Zwei Monate ! und ich hatte gedacht , daß

Ertrunkene spätestens innerhalb von zwei
Tagen aufgefunden würden . Ich hatte immer
geglaubt , sie würden mit der Flut an die
Küste geschwemmt .

„ Wo kand man sie denn ? “ fragte ich .
„ In der Nähe von Edgecoombe , etwa

vierzig Meilen kanalaufwärts “ , sagte er .

Lehlock - nicht gan vichtigꝰ
Von einem Rehbock , der seit einem Jahr

in der Gemarkung Meckbach im Kreis Hers -

feld mit einem sonderbaren „ Scherz “ sein Un -
Wesen treibt , sagen die Förster , er sei nicht

ganz richtig “ . Nachdem er bisher schon etwa

ein Dutzend Frauen aus dem Ort angesprun -

gen , ihnen jedesmal mit seinem Geweih die

Röcke hochgehoben und sie dann zu Boden

geworfen hat , wurde kürzlich ein 80jähriges

Mütterchen das neue Opfer . Als sie am Wald -
rand entlangkam , sprang der Rehbock wieder
hinzu , hob ihr den Rock hoch und warf sie

um . obwohl sie sich mit einem Rechen tapfer

wehrte . Danach sprang er in den Wald zurück .
Nun hat der Bock sich das erste männliche

Opfer ausgesucht . Er jagte den erschrockenen
Mann zehn Minuten lang um eine Fichte

herum Dann gab er auf und setzte in großen

Sprüngen in den Wald .

Ult raschall gegen Fallensteine
Bisher versuchte man bei Gallenstein -

Operationen mit der medizinischen Sonde 2u

ermitteln , ob man auch sämtliche Steine ge -
funden habe . Kleinere Steine wichen jedoch
oft seitlich aàus . In neuerer Zeit hatte man

nun ein winziges längliches Kristallmikrophon

gebaut , das mit einem Verstärker in Verbin -
dung steht . Kommt das Mikrophon in die

Nähe eines Gallensteins , so ergibt sich ein

kratzendes Geräusch . Als Neuestes auf dem

Gebiet der Gallenstein - Operation gibt es jetzt

Ultraschallgeräte , die selbst winzigste Steine

dadurch feststellen , daß die ausgesandten
Schallwellen von den Steinen reflektiert Wer -

den , wodurch deren Lage genau ermittelt
werden kann . Man kann die Lage des Steines
auch noch auf einem besonderen Leuchtschirm
ablesen , was die Arbeit des Chirurgen wesent -
lich vereinfacht .

Scheidung nack 47 dahten łlie

Nach 47jähriger Ehe hat die 80jährige Frau

Ella Halsey die Scheidung von ihrem um fünf

Jahre jüngeren Mann beéantragt . Als Begrün -

dung gab sie an , ihr Mann sei immer furcht -
bar schlecht gelaunt , und sie könne es nicht
mehr länger aushalten . 1

Steinigung tůt kkebrecke !
Achtzig Peitschenhiebe für jeden Alkohol -

trinker und Steinigung der Ehebrecher wa -

ren die Hauptpunkte einer Gesetzesvorlage ,
die von Scheich Abdu el Bortokaly im ägyp -
tischen Parlament eingebracht wurde . Nach

heftigen Debatten zwischen den Verfechtern

einer verstärkten koranischen Tradition und

den für eine moderne Rechtsprechung ein -
tretenden Abgeordneten wurde die Vorlage
abgelehnt . Bortokaly hatte in seinem Entwurf
eine mildere Behandlung ehebrecherischer

Junggesellen vorgeschlagen . Sie sollten nicht

gesteinigt werden , sondern nur fünfzig Peit -
schenhiebe erhalten .

iteu in die Scheune , geschossen
Um das umständliche und mühsame Ab -

laden von Heuwagen zu vereinfachen , hat ein
amerikanischer Farmer eine mit Luftdruek
betriebene Schleuderanlage konstruiert , mit
der die Heuballen vom Wagen in die Scheune
„ geschossen “ werden .
aus einem pneumatischen Zylinder , einem
Kolben mit Pleuelstange , einer Druckplatte
und einer Kompressoranlage , die mit einem
5PS - Motor betrieben wird . Mit einem Druck
von 90 Kilogramm ist die Maschine imstande ,
pro Minute drei Heuballen von rund 25 Kilo -
gramm Gewicht bis zu einer , Höhe von sechs
Metern und einer horizontalen Entfernung
von vierzehn Metern zu schleudern . “

Als ich sieben Jahre alt war , hatte ich
einmal die Ferien in Edgecoombe verbracht .
Es war ein größerer Badeort mit einer
Landungsbrücke und Eseln Ich erinnere
mich noch genau,auf einem Esel den Strand
entlang geritten zu sein .

„ Woher wußte man denn , daß sie es War ,
wie konnte man das nach zwei Monaten noch
feststellen ? “ sagte ich . Ich überlegte mir ,
warum Frank vor jedem Satz eine kleine
Pause machte , als ob er seine Worte erst
sorgfältig abwägen müsse . Hatte er sie wirk -
lich so gern gehabt , war ihm ihr Tod so nahe
gegangen ?

„ Maxim fuhr nach Edgecoombe , um die
Leiche zu identifizieren “ , antwortete er .

Plötzlich wollte ich nichts mehr wissen .
Ich fühlte mich von mir selbst abgestoßen
und angewidert . Ich kam mir wie ein neu -
gieriger Zuschauer vor , der sich bei einem
Straßenunfall vordrängt ; wie einer von den
armen Bewohnern eines Mietshauses , die bei
einem Todesfall in der Nachbarschaft darum
bitten , die Leiche betrachten zu dürfen . I2h
verabscheute mich selbst . Wie entwürdigend
meine Fragen gewesen waren — einfach
schamlos ! Frank Crawley mußte mich ja
Verachten .

„ Es war gewiß eine schreckliche Zeit für
Sie alle “ , sagte ich hastig , „ und Sie werden
natürlich ungern daran erinnert . Es kam mir
nur so in den Sinn , ob man nicht irgend
etwas tun könnte , um das Bootshaus vor dem
Verfall zu retten , das war alles . Es ist doch
wirklich schade , daß die Möbel durch die
Feuchtigkeit ganz verderben sollen . “

Er erwiderte nichts , und ich fühlte mich
heiß und unbehaglich . Er mußte es gespürt
haben , daß es nicht die Sorge um das unbe -
wohnte Bootshaus war , die mich zu all den

Fragen veranlaßt hatte , und nun schwieg er ,
weil er so entsetzt über mich war . Unsere

Freundschaft hatte für mich so etwas Tröst -

liches und Verläßliches gehabt . Ich hatte ihn

immer als einen Verbündeten empfunden .
Vielleicht hatte ich alles zerstört , und er

würde mir gegenüber nie mehr dasselbe emp -
finden wie früher . Forts . kfolgt . )

———
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Aletivist Wirtk ' aus Dres -
den , einer der meist -
gekaßten Männer der
Ostzone . Als Dreher
stellte er einen „ Dreh -
rekord - “ duf und drũcłte
damit den Akkordlohn

Seiner Kollegen .

Ein bekannter Weltreisender sagte einmal , „ am besten
lernt man die Stimmung eines Volkes in der Eisenbahn

kennen “ . Reist man in den Zügen der Deutschen Demokra -
tischen Republik , erlebt man in dieser Beziehung eine große
Enttäuschung , denn in der Eisenbahn der Ostzone kommt
selten ein Gespräch zustande . Und wenn schon , dann wird
es So vorsichtig geführt , um nicht in politische KAußerungen
Verstrickt zu werden . Man kennt ja den andern nicht und
Weiß nie , ob er nicht einer der zahlreichen Spitzel ist .

*

Plakate und Transparente beherrschen das Straßenbild in
den Städten und Dörfern . Das ist am stärksten an den Fest -
tagen , wie 2z. B. am I. Mai . In Görlitz steht auf einem riesigen
Transparent über der Post in polnischer und dann in deut -
scher Sprache zu lesen : „ Wir geloben : Die Oder - Neiße - Grenze
ist dtie unverrückbare Friedensgrenze ! “ Ich machte mir die
Mühe und befragte in Görlitz genau 100 Leute mit ver -
steckten Anspielungen , wie sie sich zu dieser zweifelhaften
Reklame stellten . Das Resultat dieser Befragung war er -
schütternd . 38 der befragten Männer und Frauen hatten
einstmals ihre Heimat jenseits der Neiße und deuteten ihre
Ablehnung in gut umschriebener Form an . 44 Befragte ent -
nielten sich der Stimme , weil sie mir nicht glaubten , daß ich
Westzonen - Journalist bin , sondern mich für einen Spitzel
Bielten . 16 Menschen , die ich befragte , lehnten auf verschie -
denen Gründen die Neiße - Linie ab und nur zwei junge Bur -
schen zwischen 18 und 20 Jahren sagten , was jenseits der
Neiße liege , sei urpolnisches Land und gehöre deshalb auch
heute noch den Polen . Der Erfolg eines neuen Geschichts -
unterrichts in der DDR

Ich saß in Görlitz in einer Gaststätte und trank ein 0,3 -
Liter - Glas Bier zu 2. 40 Mark . Drei junge Männer setzten sich
zu mir an den Tisch , obgleich noch viele andere Tische frei

Waren . Das fiel mir auf , denn Gesellschaft zu suchen , ist
Hheute in der Ostzone nicht groß üblich , Vollkommen klar

War die Sache , als die drei schon nach wenigen Minuten ein

Frauen als Schwerstarbeiterinnen sind in der Ostzone
keine Seltenheit . Sie gehören , wie kier in Radeberg ,

zum Alltagsbild .

Dresdens Volkspolizei marschiert , Alles gendu wie da -
mals im Dritten Reich , „ Friedenskmpfer “ Reimaus

bliclet etwas erschrocen kerab .

SED - Paradies !
Mit der Kamero durch den Alltag der Ostzone

Von unserem A2Z - Sonderkorrespondenten

Gespräch mit mir anfingen , d. h. , eigentlich waren es nur
Zzwei , die den Versuch machten . Ruhig hörte ich mir ihre
politische Diskussion an , ohne mich zu einer Außerung ver -
leiten zu lassen . Die beiden ließen aber auch ihren schein -
baren Wortstreit zu sehr durchblicken . Gerade wollte ich
ihnen eine dementsprechende Antwort geben , als mein Blick
auf den Dritten fiel , der bisher schweigsam dagesessen hatte .
Er sah mich eindringlich an und hatte den Finger über den
Mund gelegt . Aber schon seine Augen allein sagten „ Im
Himmels Willen , sei ruhig ! “ Später erfuhr ich von dem
Dritten , daß es sich bei den zwei um frühere Schulkameraden
von ihm handele , die als Spitzel tätig sind . Der Mann selbst
gab nach einem längeren Gespräch mit mir zu , daß er den
„ Ratten “ , einer illegalen Freiheitsbewegung im Zeichen des
„ F“ , angehöre .

*

Das Leben der Bevölkerung in der Sowjetzone wird von
den „ HOsé , den Geschäften der staatlichen Handelsorganisa -
tion mitbestimmt . In diesen Läden gibt es alles markenfrei
zu kaufen . Allerdings , die Preise sind auch entsprechend
„Stattlich “ . Eine Tafel mindere Schokolade kostet 12 Mark .
Das Monatsgehalt einer Durchschnitts - Stenotypistin in der
DDR ereicht gerade für etwa 12 bis 15 Tafeln Schokolade aus .
Eine Flasche Wein , die bei uns in der gleichen Güteklasse
etwa 1. 50 Mark kostet , ist in den HOs mit zirka 40 bis 50
Mark ausgezeichnet . Für ein Wurstbrötchen muß man 1. 20 bis
1. 50 Mark zahlen und für eia Pfund Margarine — die die
Hausfrauen übrigens furchtbar nennen — 11 Mark . Zum Ver -
gleich sei noch der Stundenlohn eines Maurers angeführt , der
sich durchschnittlich zwischen 95 Pfennigen und 1. 05 Mark

bewegt .
Mit allen Mitteln werden „ Aktivisten “ herangezogen . Sie

bekommen eine einmalige Sonderprämie , ein Abzeichen und
bessere Lebensmittelzuteilungen . Indessen sind diese Akti -
visten und Aktivistinnen beim normalen Arbeiter und der
normalen Arbeiterin verhaßt . Sie drücken nämlich mit ihren

Rekordleistungen den sowieso schon sehr niedrigen Akkord -
lohn ihrer Kollegen . Einer der meistgehaßtesten Männer in
der Deutschen Demokratischen Republik ist 2z. Z. der Dreher
und Aktivist Erich Wirth vom Sachsenwerk Radeberg . An -

gefeuert durch die Leistung eines sowijetischen Kollegen vom
Lenin - Werk Gorki in Moskau , erreichte Wirth bei einer Son -
derschicht die Rekorddrehleistung von 1450 m je Minute .
Dies stand in allen Zeitungen der DDR zu lesen . Wirth wird
von der Regierung und der Partei als großber Mann gefeiert .
Daneben stehen aber die Arbeiter mit knirschenden Zähnen ,
denn diese „ Rekordler - Aktivisten “ drücken tagtäglich mehr
und mehr den Akkordlohn der anderen . Die wenigen „ Re -
kordarbeiter “ werden als „ Pioniere des Friedens “ in den
siebten Himmel gehoben und die anderen Arbeiter haben
sich in ihrem Arbeitstempo danach ⁊zu richten .

Oben : Der deutsche Soldatenfriedhof in Görlitz .

Unten : Der russische Soldatenfriedhof in Sörlitz .

Z weimal Soldatenfriedkhöfe ,

Ein Ffussischer Offiaier mit seiner Fruu in Leipeig .
Die Bevölłerung war z2um 1. Mai angetreten .

Eines der vielen Transnarente ,

Einer der HO - Läden in Leipꝛig .
„ HO “ diletiert den Lebensstandard . Eine Bockwurst

mit einem Brötckhen 3. 60 Marle .
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Vor einem Fischgesckäft in Görlitz Selbst Fische sind
in der DDR lendapp und noch daæu teuer Ein Pfund 8

kostet 3 Mark .
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